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Eiseobergbau in Minas. 

AVir habon noulich oine ßetracluunji' dem Gold- 
bergbau im Staate Minas Oeraes gewidmet und ge- 
sehen, daiJ der weitaus größte Teil der brasiliaiii- 
schen CJoldproduklion aus Minas stammt. Nun ist 
ja gegenwärtig' die brasilianische Goldausbeute, mit 
derjenigen anderer J^änder verglichen, gering zu nen- 
nen. Wichtiger als das Gold wird wohl das Eisen 
werden. Vom äußeraten Norden bis zum äußersten 
Süden des Laaides, besonders aber im Staate Minas, 
rriffr man überall Eisen an. Man wird kaum fehl- 
g'ehen, wenn man annimmt, daß Brasilien eines der 
an Plisenerzen reichsten Länder der Welt ist, und 
zwar nicht nur hinsichtlich der Menge, sondern auch 
iiinsichtlich der Güte des Erzes. 

Die Mineralien sind: 1. Das Magnetit, welches^ in 
großen Mengen in der Nähe von Sabai'ä, in der bni- 
gegend der Station Hargreaves (Nebenbahn nach 
Öuro Preto) und in São Aíiguel de Guanhães im Staa- 
te Minas vorhanden ist. 2. Das Itabiiit, welches 
hauptsächlich aus Oligist besteht und auí5er im Staa- 
re Minas auch in 'Espirito Santo, Goyaz. und Matto 
Grosso gefunden wird. Der Pik von Itabira do Cam- 
po ist eine Masse aus kompaktem Oligist, und eben- 
so der Pik von Itabira do Matto Dentro. Die Seiten 
der SeiTa Caraça bestehen aus dichten Lagen von 
Oligist. Diese fast unerschöpflichen Lager verlän- 
gern sich bis in die Serra do Espinhaço und die 
Sen'a da Cacunda. 3. Das ton- und eisenhaltige Kon- 
glomerat (Canga), welches in dem Staate Minas in 
einer Dicke von õ bis 6 Meter weite Strecken be- 
deckt. Nach den Berechnung-en bekannter Geolo- 
gen könnte die Canga von Gandarella allein 100 
Millionen Tonnen Eisen liefern. 

Nachstehende analytische Angaben beweisen die 
Reichhaltigkeit dieser Mineralien: Erze von i])ane- 
nia (São Paulo) Sesqui-Eisenoxyd 74,98 und mag-- 
netisches Eisenoxyd 15,95. Erze von Sabará metalli- 
sches Eisen 70,23. Itabirit von Itabira Sesqui-Eisen- 
oxyd 92,78 und Pero-Eisenoxyd 97,74. Canga von] 
Gandarella Sesqui-Eisenoxyd 91,49. Erze von Len- ! 
eöes (Bahia) Sesqui-Eisenoxyd 93,14. Alle I>ze sind 
den besten schwedischen gleich. i 

Schon im Jahiv 1590 errichtete Affonso Sardinha 
einen kleinen Schmelzofen in Sorocaba im Staate | 
São Paulo. Im I^aufe der Zeit sind verschi(;dene 
Werke entstanden, die aber größtenteils den Betrieb 
wieder eingestellt haben. Die Ureachen für die Miß- 
erfolge, trotz dem in großer Menge und bester Be- 
schaffenheit vorhandenen Rohmaterial, sind in er- 
ster Linie in dem Fehlen einer geeigneten Kohle zu 
suchen, welche durch das so verschiedene Holz der 
Laubwälder nicht ersetzt werden konnte, sowie durch 
das Fehlen eines billigen Transportes. 

Neuerdings ist nun ein gewaltiger Umschwung 
eingetreten, der das Beste für die Zukunft erwar- 
ten läßt. Der Ausbau der Eisenbahnen und Häfen 
ermöglicht die Zufuhr von Kohlen und Koks, die 
riesigen Wasserfälle Brasiliens erzeugen elektri- 
sche Kraft, die der Eisenindustrie dienstbar gemacht 
werden kann. Durch das Gesetz Nr. 8019 vom 19. 
Mai 1910 hat die Bundesregierung, um diese Indu- 
strie zu heben, die Frachtsätze der Eisenbahnen für 
alles erforderliche Material, besonders Kohlen imd 
Koks, auf ein Minimum herabgesetzt, ebenso für im 
Lande erzeugtes Eisen. Ganz besondere Vorzüge ge- 
nießt da-s für den Export bestimmte Eisen. Schließ- 
lich wurden Prämien und andere Vergünstigungen 
ausgeschrieben. Auch die Staatsregierung von Mi- 
nas, die natürlich ein lebhaftes Interesse an der 
Förderung der Eisengewinnung hat, kommt den Un- 
ternehmern in jeder Weise entgegen. 

Das größte zurzeit bestehende AVerk ist die Usina 
p]sperança, die den Herren Carlos Wigg und 
jano de Medeiros gehört. Diese haben am 7. Di 
ber 1910 einen hochwichtigen Vertrag mit der 
gierung abgeschlossen, welcher die En'ichtung 
modernen GroLibetriebes zum Gegenstajid hat. Es 
arbeiten zurzeit drei Hochöfen in Brasilien, deren ^ sem Jahre nach Luchsingen ül)er. 

eistungsfähigkeit je 15 bis 30 Tonnen täglich be- i dem Rothardt das Opium entwendet hatte, meldtne 
Ein englisches Syndikat unter Fülirung der j er durch ein Schreiben sein Vorhaben, ebenso kun- 

Iii allen Stadivierteln von Mailand kam es zu 

i™a Dick, Ken- & Co. hat die Eisenerzlager von . digte er durch ein Telegramm seinem Schwicger 
Itabira do IMatto Dentro gekauft. Sie rechnet damit, | vater in Darmstadt die Tat an. Hilfe kam aber zu 
jährlich 3 Millionen Tonnen auszuführen, kann also, spät. , , i • 
bei 300 Arbeitstagen täglich zwei Dampfer von 5000 i E i n e L c h r a n s t a 11 d e u t s c h e r S p r a c u e i n 
Tonnen befrachten. Die Gesellschaft, welche einen 
großen Wasserfall besitzt, wird einen elektrischen 
Hochofen von 1000 Tonnen monatlicher I^istimg 
errichten und eine elektrische Bahn von der Mine 
nach dem Hafen von Victoria bauen. Bedeutende 
Banken in Verbindung mit einheimischen und aus- 
wärtigen Kapitalisten werben weitere Hochöfen er- 
richten. 

Mit bewunderungswürdiger Konsequenz arbeitet 
man darauf hin, eine eigene Schwerindustrie zu 
gründen, fähig, den Bedarf an Eisenmatenal sowie 
an Kanonen usw. im eigenen Lande zu decken. Es 
kami kein Kenner der Verhältnisse daran zweifeln, 
daß dieses Ziel erreicht weixlen wird, weil die gan- 
ze Nation bereit ist, hierfür Opfer zu bringen. Frag- 
lich ist nur, ob das deutsche üutemehmertum, das 
deutsche Kapital dieser Entwicklung untätig zuse- 
hen wird, oder ob es, gleich den Engländern imd den 
Amerikanern, sich an den weitausschauenden Un- 
ternehmungen l^eteiligen wird. Für die deutschen 
Ansiedler im Staate Minas bietet sich jedenfalls die 
.'Vussicht, in den Gruben- und Hüttenbetrieben loh- 
nende Arbeit zu finden, die ihnen ermöglicht, wäh- 
rend der Monate der Trockenheit den landwirtscliaft 
liehen Verdienst in wünschenswerter Weise zu er 
gänzen. 

sclies Fräulein Heiz heiratete, und siedelte in die- teilungen ,„u,. 
Dem Apotheker, nen abgesandt wurden, hatten verschiedentlich sem 

meldete schwere Zusammenstöße, mit den Streikenden, die 
an einzelnen, Punkten der Stadt Barrikaden zu er- 
richten versuchten. Es gab viele Verwundete. 

Vergiftete Revolutionäre. Bei der Plün- 
derung der mexikanischen Stadt Durango fanden die 
.Vufstäiidischen in den dortigen I.äden vergiftetes 
Gebäck, das für die Ilattenvertilgung bestimmt war, 
und aßen davon. Sieben Mann starben. Die verhaf- 

Tokio. Vor kurzem ist in der japanischen Haupt- 
tadt eine neue höhere Lehranstalt errichtet worden, 

in der alle Untemchtsfächer in deutscher Spraclie teten Ladeninhaber wiesen Kisten vor, welche die 
eelehrt werden sollen. Die Gründung ist, wie die Aufschrift „Gift' trugen, winden aber trotzdem hin- 
Dentsche Schule im .Auslände schreibt, ein Beweis, gerichtet. 

Die frühere Kaiserin E u g e n i e ist seit lan- 
gem bettlägerig. Seit Monaten hat die jetzt 88 jäh- 
rige Kaiserin ihr Schlafzimmer im Schloß Earnbo- 
rough, in der Grafschaft Hampshire, nicht verlassen 
können. Schon im Januar, am Todestage Napoleons 

daß die in dem letzten Jahrzehnt in Japan aufge- 
kommene Abneigung gegen die Deutschen dank der 
Aufkläi-ungsarbeit angesehener deutsch-freundlicher 
japanischer Kreise schwindet. Für die Verbreitung 
der deutschen Sprache ist die Errichtung dieser An- . . , i ■ ato,. 
stalt die den Namen Shiritso Daigoku führt, von des Dritten, wai- sie nicht mehr imstande, das Mau- 
nicht zu unterschätzendem Wert. Lehrgegenstände soleum aufzusuchen, wo sie sonst an diesem 1 ag« 
sind zunächst Philosophie, deutsche Literatui- und stets ain Grabe Napoleons des Dutten zu beten 

" u'ni rif b?i''d?n schwedischen Mari n e - ''"d^ r B r i e f m a r k e n d i e b s t a h H n P a r i s. Die 
manövern Die schwedische Mai-ine wm-de von Frau des persischen Millionärs Hadi Mirza, welche 
einem schweren Unglück betroffen. Während der ihrem in Paris weilenden Gatten eine Bnefmarken- 
Manöverübungen des schwedischen Küstengeschwa- Sammlung im Werte von 600.000 Iranken entwen- 
dei-s kollidierte ein Panzerschiff mit einem Kanonen- det hat, ist von Berlin nach Paus zurückgekehrt 

Aus aller Welt 

- (""^Das Kruppsche Direktorium in Essen gibt Hadi Mirza, welche übrigens behauptet, von ihrem 
•-bekannt daß infolge vielfacher Unzuträglichkeiten Gatten niclit geschieden zu sein, hat der Polizei die 

bei Besichtigungen der Fabrik eine weitere Ein- e,n!wendete Bnefmarkensammlung wieder zuruck- 
schränkung in der Zulassung erfolgt. Anträgen aui gestellt. , . „ „ , •, ■ , v- 
Besichtig-ung wird nur nqch dann entsprochen wer- Die L u i t s c h i f f e x p e d 111 o n n a c Ii .\ e u g u - 
den wenn geschäftliche Beziehungen vorliegen. nea Nach den von Oberleijnant 1 Praetz gestel - 

D'ie \ 1 k0h01 isierung Ma.rokkos. Mit der ten Ikidingungen hat jetzt die ,,Luftfahizeugi^sell- Die AiKonoiisit,! b    , Berlin" den Entwurf für ein zur Erfor- 

Luftschiff \mrliederung von !^farokko an Frankreich hat sich schaft in Berlin den Ii 
vpTinehrt. Bereits schung von Neugiunca z zu verwendendes 

E r i n n e r u n g e n a n K ^ 
13. Juni 1900 wurde oberhalb 
13. .Juni 1886 König Ludwig 11. mit iJi*. ijuaaen festirestellt. Die Verseuciuing  . - . , • . ^ 
den Tod fand, eine würdig ausgestattete Gedächtnis- offenbar gefördert worden. Alle termanns Mitteilungen berichten, eine ■ transpor- 
kapelle mit einer davorstehenden „Totenleuchte" er- Getränke sogai- Mineralwasser, zahlen in table Luftschiffhalle und eine Gasbereitungsanlage 
richtet. Gegenwärtig wird nun der dem See zuge- einen Einfuhrzoll von 12,5 Prozent, wäli- errichtet werden. Auf den meisten m Frage kom- 

-■ -•—   ij— w inenden strecken wird das Luftschiff imstande .sein, 
von einer Station nach einem bestimmten 

Küstenpunkt, wo eine andere Halle aufzustellen wä- 
Wetters stark gelitten hatten. Ferner wurde in jüng 
ster Zeit zwischen Kapelle und See eine mit einem 
Heckenzaun begrenzte Erdbrüstung hergerichtet, 
wodurch es möglich geworden ist, die Todesstätte 
im See gut zu überschauen. In dem Hotel „Zur Post" 
im nahen Seeshaupt ist seit dem kürzlich erfolgten    
Tode der Hotelwirtin Vogl das Glas ausgestellt, in Teil "des Verbrauchs auf die französisch 
dem die Wirtin dem Könige bei seinem unmittelbar ijesatzungen selbst zurückzuführen ist. 
vor seinem Tode erfolgten Besuch in Seeshaupt auf Arbeiter ausstände in Mailand. Seit 
sein \'erlangcn einen Trunk Wasser gedeicht hatte, ^jo^aten ist der Norden Italiens durch die Verhet- 

Dieeiserne Kettenhängebrücke bei Ma- ^m^g der Syndikalisten ständigen Arbeiterausständen 
!•_  r%À    r   ^ ^ i i Tr- d  VN »»i 1 T- /-v-»-v i-»-» Aíoilonrí . 

Paris"" Ferner hat sich die Einfuhr von Wein seit re. in einem Tage zurückzulegen. Für d^ Erfor- 
1909 verdoppelt. Sie betrug damals rund 25.000, 1912 schung von Niederlandisch-Neuguinea mußte allej-- 

OH und Photospektogi-aph schneller und gründlicher aus- 

lapane, die das größte dieser eigenartigen Bauwerke ausgesetzt. Kraftwagenfabriken in ]\iailand und Tu- fordert, 
in Schlesien darstellt und im Jahre 1827 gebaut j.jjj mußten drCi Monate lang schließen, und seit den. v 
wiu-de, soll in nächster Zeit abgetragen werden. Die einiger Zeit sind die Metallarbeiter ausständig, weil i'.rior.sn 
Tragfähigkeit entspricht nicht mehr den heutigen die Industriellen die verlangten Forderungen der Ar 

:E^e"a.llleto2:a. 

Bedürfnissen. An ihrer Statt soll eine massive Brük 
ke eri'ieiltet werden. 

Schreckenstat eines Deuts ch - Argen - gemeinen Ausstand hervorg« 
t i n i e r s i n d e r S c h w e i z. In Luchsingen, Kanton Tagen war Mailand ohne elektrisches Licht, ohn^ 
Glarus, hat der Naturarzt Rothardt seine Frau, sei- Gas, ohne Trambahn und ohne Wagen und Drosch - 

beiter nicht annehmen und nicht nachgeben wollen 
.letzt haben die Syndikalisten in Mailand den all 
gemeinen Ausstand hervorgerufen. Eine Reihe voi 

geführt werden kann als durch Routenaufnahmen 
auf Flußfahrten oder im dichten Urwald. Auch das 
Vorschieben von neuen Stationen und deren Verpro- 
viantierung wird durch das Luftschiff wesentlich ge- 
fördert, teilweise ülxjrhaupt erst ermöglicht wer- 

on solchen Zwischenstationen aus kann die 
eil Erforschung von I.and und Leuten, von Fauna und 

Flora und von Mineralien in Angriff genommen wer- 
den. Die Kosten des Unternehmens, für das in Eng- 
land und den Niederlanden sich Komitees gebildet 
haben, betrag-en drei Millionen Mark. Die Finan- 
zierung hat die Deutsche Kolonialbank übernommen. 

Der Todsünder 
Koman aus den bayrischen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

Dabei wollte er sich zu seiner jungen lYau nie- „Das. lügst .Du jetzt," gab er nach einer Weile 
: derbeugen, aber er schrak zusammen, als diese ihn drückenden Stillschweigens an unsicherem ione zu- 
i jäh und wie zusammenschauernd zurückstieß. rück. „Bin jch nit gestern erat dort gewesen und 
; „Nun, nun, was ist?" hab' meinen Lohn geholt?" 

Aber die 'Walburg hörte nicht auf ihn, sondern Aber die W alburg blieb bei ihrem starien Kopt- 
i richtete unausgesetzt den erkältenden Blick ihrer schütteln. 
gi'oßen nachtschwai'zen Augen auf sein Gesicht. „Ich wollt' Dh''s glauben, wenn Ich nit gestern 

äor..' iiai-t die .Woch' hindurch beim Eisen- selbst beim Tunnelbau gewesen war 

(17. Fortsetzung.) 
Am näclisteii \''ormittag, als der Gottesdienst ein 

gidäutet war, kam, der Franz Schlichtinger mit blei- i falls nit 

fragte sie und ihre Stimme zitterte 
Sag', Avar's 

!bahnbau?" 
j leise. 
' „Wie man's nimmt — eine i^i^eud' wai*'s jeden- 

- Du weißt ja, wie icii denk' daräber.' 

Der Pi-anz entfärbui sich. 
„Du?" stammelte er endlich in höchster Ver- 

wirrung 
„Ja, ich in meiner Herzensfreud' hal>' ich Dir 

daß Du Deinen Pro- 

des keinen Fehlens sich bewußten Maines, sondem j dazu die halbe Zeit gefeiert hast?" 
seine Blicke eilten mit der Hast des bösen Ge- . Der Mann iwurde blutrot im Gesidit und dabei 
•Wissens bald über die Gestalt der Walburg, bald ' vermied er les, sein jimges Weib anzuschauen. 
iTihten sie scheu auf dem Fußboden. j „Was das für Fragen sind," brummte er endlicli 

_ T • 1 - j iiniiiutic!' ..inOiii 'kennt I)icii "niiiimGr, sâiffs nur, 
,Grüßgott, sagte er - ! wa-s Dir'fehlt, Walburg?" 

hättest Schicht (gemacht." 
dauerte eine Weile, bis der iVanz die .Wii'- 

kung, welche die unenvartete Eröffnung auf ihn ge- 
macht. übenvunden hatte. Dann lachte er kurz auf. 

„Nun gxit idenn, %venii, Du's weißt - wundern, 
kann's Dich nit — ich hab's immer ft-ei herausge- 

i „Gib mir 'Beselieid hast Du's verdient beim sagt, wie ich'gedacht Imb' über die verdammte Rak w'ieder keine Antwort erfolgte, trat er vollends in 
die Stube ein und zog die ^r hinter sich in dasimmergesagt?" kereü" 
Schloß. Dann wendete er sich mit sieht ich erzwun- , Teufelsnamen- 'ja — Avas fragst midi wie Der Walburg schwebte eine harte Entgegnung auf 
genem Scherzen wieder zu seinem Weil^ „N^ Schulbuben?" 'ei^iferte sich Fi-anz, dem es den Lippen, aber sie bezwang sieli und deutete mit 
bist mit dem letzten Fuß autgest^iden heut, da^ i Einflüsse der erkältenden, der ausgestreckten Rechten nach dem Gelde, w^l- 
Du kaum weißt, ob Du emem die Zeit bieten sollst • seines jWeibes nicht behaglich zumute wurde, che» noch immer auf dem Tische lag. 
oder nit — man kennt Dich .schier nimmer, Wal- I AVniv.,n.rr «pi^npllto vmi ihrem Sitze in die ..AVoher hast das Geld, wenn Du nimmer geschafft 
bürg." 

Die Angeredete gab keine Antwort, aber sie ricli- 
Höhe. 

„Daß 

ein- 

Du ersticken niög;st an dieser Lügen 1" 
tete ihre dunkelglühenden Augensterne nnt solch' feuchte sie. .„Vier .Wochen schon hast Du Schicht 
eigenem, erklätendem Ausdrucke auf den Franz, daß j gemacht auf ,dem Bau.' 
dieser den Blick scheu zu Boden .senkte. ° „ .ahi" 

„Nun, was liast denn heut 'nur — tutst ja, afe 
kennst mich nit," brummte er, dabei einen geldge- 
füllten Lederbeutel aus der Tasche ziehend und den 
Intialt achtlos über den Tisch streuend, daß die Sil- 
bei-stücke gegeneinander klirrten. „Da schau' her, 
was ich Dir brav Geld gebracht hab' und nun mach' 
fein ein freundlich' Gesicht und gib mir ein herzig's 
Busserl." 

hast die ganze vZeit hindurch? 
tönig'. 

Der Franz suckte nüt den Achsehi. 
Verdient liab' ich's „Woher werd' ich's hab'n? - ^ 

jedenfalls oder meinst Du am End* gar, ich hätt'si 
Der Fi'anz fulu" zurück und stairte sein Weib gestohlen?" fragte ,er gereizt. . o- 

betroffen an.. ;Er mocUto es schon lange vorausge- Die .Walburg tgab nicht gl^ch eine Antwort. Sic 
sehen haben, daß dieser Augenblick gegenseitiger Behaute unter sich und das :^ten, welches dm'Ch 
Aussprache kommen 'müsse; aber jetzt, w^o er in ihi'e Glieder lief ,verküiidete den heftigen sehscheii 
(Wirklichkeit herangekommen iwai' und der Franz Kampf, welchen ßie innerlich zu b^tehen liatte. 
in die seltsam funkelnden Augen seines Weibes, „Ich will iDtr's sagen, woher Du da^ Geld has , 
schaute, wollte «eine Glieder ein verzageiades Zit- entgegnete sie endlich herb. „MeinoKÜg bist gewor- ^nma 
teni überkommen. "'den vor'm Herrgott und vor mir, ge^Anldert hast wie- Haus? 

der trotz Deines Schwurs — daher hast's Sünden- 
geld und .unser Glück und die Lieb' und alles, was 
wir im ■Herzen getragen habon für einandei-, hastj 
dahin gegeben um das Geld!" 

„"Walburg!" sclu'ie der lYanz auf, indem ihm ein 
entsetzhches Ahnen aufging, „um Gott, was sagstl" 

„LaiJ inicJi ausrcy^en, hernach magst schwatzen," 
unterbrach ihn sein Weib in schroffem Tone. „AUes 
hast zunicht' gemacht, was mir lieb un'd wert ge- 
wesen ist im Herzen d'rin, denn daß Du's nur weißt,, 
vor einem .Mann, der heut' sich verschwört und mor- 
gen hat er vergessen auf seinen Eid, hab' ich nie 
und nimmer kein' Achtung. Das ist ein elender Kerl, 
der's nit verdient ,daß ein rechthch '.Weib ihm zu- 
gehört." 

„Walburgl" scluie der íYanz leidenschaftlich, „daaj 
leid ich auch nit von Dir, daß Du mich beschimpfst 
bis auf's Blutl" 

Das junge iWeib lächelte verächtlich und aus ilu-em 
bleich gewordenen Antlitz Avar der letzte Liebes- 
sonnenschein entschwunden. • 

„Sag 'an, wo Du gestern Nacht gewesen bist?" 
fragte sie nüt unheimlich blitzenden Augen, „her- 
naclien will ich Du- sagen, was ich lialt' von Dir." 

Dej' Fi'anz ètaiT^te l>etipffen vor sich hin. j,Ge- 
fetem Nacht," stammelte er dann vei'^vin't. „,AVo- 
hef weißt Du —" 

„Von meinem iVater weiß ich's, der nür gestern 
iden .Weg verstellt hat und künden soll ich's Dü', 
daß es zum letzten Mal gewesen ist, daß er Dich 
verschont hat. iWenn er Dich wieder traf im Wald, 
liat er gesagt ,dann würd' er's vergessen, daß Du 
doch immer sein Schwieger wäi''st, wenn auch \vi- 
der seinen .Willen — wie einen tollen Hund wüi'd* 
er Dich niederschießen alsdann ,hat er gesagtl" 

Der Franz .wßte sich noch immer nicht zu fassen, 
„Mein Himmel, man will doch leben — ich hab's 

nimmer ausgehalten dort unten beim Bau — wär' 
Dii"'6 gleich gewesen am End', wenn sie auch mich 
einmal tot inid vorschlagen gebracht hätten in'a 
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Bundeshauptstadt. 

K a r f e ts m a r k t. 'Am Kaffeemarkte hielt die 
neuerliche Baisse an, die so wenig gerechtfertigt 
ist, daß im Gegenteil eine beträchtliche Hausse am 
Platze wäre. Die Eniteschätzungen, die im Höchst- 
falle auf 10 Millionen Sack Santoskaffee rechneten, 
haben sich als richtig erwiesen. Die Nachrichten 
über die Blüte sind schlecht: an der Paulista ist sie 
im August fast völlig ausgeblieben; an der Mogy- 
ana erschien sie spät und spärlich, ebenso in Jíiliú 
und erst recht in Ribeirão Preto, wo das gute Aus- 
sehen der Bäume eine reiche Blüte hatte erwarten 
lassen. Identische Nachrichten kommen aus Minas. 
Und von überall her ertönen Klagen über Arbeiter- 
mangel, der vielleicht noch schlimmere Zustände 
im Gefolgij haben wird, denn B<äume, die nicht ge- 
pflegt werden, können nicht tragen, und Früchte, 
die nicht geemtet werden, haben keinen Wert. Wenn 
trotzdem der Pi-eis, der sich schon bis 8$200 füi' 
15 Kilo gebessert hatte, wieder auf 7$600 gesunken 
ist, so hat das seinen Grund vor allem in der Geld- 
knappheit. Santos kann seine Engagements nicht 
länger halten und muß verkaufen, und Rio muß na- 
türlich mit, wenn Santos wrangeht. Wenn nicht 
in Brasilien ein systematischer WideratarUd organi- 
siert wird, daini ist an eine Besserung der Preise 
nicht zu denken, denn die Konsummärkte werden 
uns natürlich nicht aus freien Stücken mehr bie- 
ten als wir verlangen. Santos ist da in doppelt schwe- 
rer Lage: es hat noch viel Kaffee aus dem Vor- 
jahre auf derü Halse, der ihm die Bewegungsfreiheit 
hemmt, und nun kommen obendrein die Fazendei- 
i'os und verlangen dringend Geld 7Air Durchführung 
der' neuen Ernte und zui- Abrechnung des Ernte- 
.■jii,hres m'lt den Kolonisten. Das weiß man drüben 
und nützt es nach Gebühr aus. Hinzu kommt noch, 
daß die Qualität unserer diesjährigen Ernte schlecht 
ist, so daß an den Konsummärkten das Bestreben 
herrscht, sich erst einmal anderwärts einzudecken 
und ei'st dann auf den Brasilkaffee zurückzugreifen. 
Vielleicht bringt der Beschluß des Valorisationsko- 
mitees, im näclisten Jahre keinen Kaffee aus den 
Regiei-ungsbeständen zu verkaufen, eine Besserung, 
denn dadurch werden dem Markte 2 Millionen Sack 
Kaffee entzog-en. Notorisch rechneten viele damit, 
sich Anliing nächsten Jahres aus diesen Bestän- 
den zu vei-sorgen. Diesen ist nun ein Strich durch 
die Reclmung gemacht woixlen, und es ist nicht im- 
denkbar, daß die Erklärung des Valorisationskomi- 
tees den Anstoß wenigstens zu einer langsamen Auf- 
wärtsbewegung der Preise gibt. 

Unfall a u f S e e. In Rio traf gestern von der Sta- 
tion iu Babylonia ein Radiogramm ein, nach dem 
dei' Dampfer „Hohensta,ufen", der am Montag die- 
sen Hafen verließ, auf hoher See nut einem ande- 
ren Dampfer zusammengestoßen ist. Die „Hohen- 
staufen" ist so schwer beschädigt, daß sie die Fahrt 
nicht fortsetzen kann. Sie befindet sich auf der Rück- 
fahit nach Rio de Janeiro. 

Konsularwesen. In Tripolis wurde ein bra- 
silianisches Konsulat errichtet. 

Paulistaner Kaffee in Japan. Es besteht 
unseres Erachtons kein Zweifel, daß die Wege der 
Propa^-anda, die Brasilien in dei' letzten Zeit be- 
schritten hat, praktischer und nützlicher sind als 
die antäaiglich beliebten. Früher ging man nm- da- 
raui aus, Brasilien als Land der unbegrenzten Mög- 
lichkeiten in aller Welt bekannt zu machen, ohne 
daß die Kavaliere, denen die Propaganda für schwe- 
res Geld anvertraut wm'de und die die Schönheiten 
der Pai'iser Boulevards ausgiebig genossen, auf die 
Frii^'(>, v\"9rin denn eigentlich diese Möglichkeiten 
beständen, Antwort zu g'eten vermochten. Oft ge- 
nug konnten unsere Konkurrenten die „Arbeit" die- 
ser famosen Propagandisten benutzen, um Brasilien 
eins am Zeuge zu flicken: das war vielleicht- der 
größte Erfolg, den sie hatte. Die Regierung des Mar- 
schalls Hermes hat gleich in den ersten Tagen dei' 
Existenz der „Goldmission" und dem Phäakendasein 
der eleganten Jünglinge ein jähes Ende bereitet. 
Statt dessen hat sie in verschiexlenen wichtigen Städ- 
ten Infonnationsbui'oaus eingerichtet, die teilweise 
recht zufriedenstellend arbeiten und sogar argenti- 
nische Blätter veranlagten, ihrer Regierung dassel- 
be System zu empfehlen. 

Neben der Bundesregieiiing — oder besser gesagt, 
vor ihi-, denn diese Propaganda ist älter — hat sich 
besonders die Staatsregierung von São Paulo in dem 
Bemühen her\'orgetan, die Bewohner anderer Län- 
der übei' den großen Kaffeestaat und sein Haupt- 
Produkt aufzuklären. Der Paulistaner Propaganda 
konnte man auch von Anfang an nicht die Vor^'ürte 
machen, die jene des Bundes so reichlich verdiente, 
denn sie war stets umsichtig und zielbewußt. Am in- 
teressantesten ist vielleicht die Propaganda, die São 
Paulo in Japan macht. Die Japs gehören ja zu den 
fanatischen Anbetern der Teegöttin, und es war ei- 
gentlich ein kühnes Wagnis, sie für den Kaffee be- 
geistern zu wollen. Der Versuch ist aber geglückt. 
São Paulo schloß bereits zwei Verträge mit Herrn 
Rio Midzuno über die Kaffeepropaganda in Japan 
ab. Durch den ersten verpflichtete der genannte 
Herr sich; 15 Geschäfte füi' den Kaffeeverbrauch 
einzurichten, und zwar 8 in Tokio, 2 in Yokohama, 

•2 in Osaca und je eines in Kioto, Nagasaki und 

Kobe. Mit jedem Geschäft muß eine Kaffeebrenne- 
rei und ein Kaffeeauaschank verbmiden sein, in de- 
nen die Herstellung sachkundigen Brasilianern ob- 
liegt. Ferner müssen in Schaukästen die verschie- 
denen Arten des Paulistaner Kaffees ausgestellt wei - 
den. Durch den zweiten Vertrag wird die Errich- 
tung eines großen Handelshauses in Tokio verein- 
bart, das nach Bedarf Filialen in anderen Orten er- 
richten kann. Die Beihilfe beisteht aus Geld für die 
Einrichtung und aus Kaffee, von dem ein bestimm- 
ter Teil an Spitäler, das Rote Kreuz, Zeitungen, Ho,- 
tels und Restaurants zur Verteilung zu bringen ist. 
HeiT Midzuno gründete eine Gesellschaft mit einem 
Kapital von 150 Contos und errichtete zunächst ein 
großes Haus in Tokio, mit Ausschank, und Filia- 
len in fünf anderen Städten. Da die Einrichtung 
der Cafés elegant ist (wie die uns vorliegenden Pho- 
tographien l)ezeugen), so hat das japanische Publi- 
kum, namentlich das junge Japan, sich an den Be- 
such recht schnell gewöhnt, und das Unternehmen 
gedenkt bereits in anderen Städten Filialen aufzuma- 
chen. Bis jetzt hat sie 110 Contos für die Ijokale, 
die Einrichtung und die Röstereien ausgegeben, aus- 
serdem 2il Contes an Ausfuhrzoll, Fra-cht und Ein- 
fuhrzoll für den ihr gratis ziu* Verfügimg gestellten 
Kaffee. Die Einnahmen aus dem Ausschank und Ver- 
kauf von Kaffee belaufen sich auf 64 Contos. Es ist 
also offenkundig, daß ein guter Anfang -gemacht 
ist, und vielleicht wird der Kaffee im Kampfe mit 
dem Tee schneller Boden gewinnen, als wir für mög- 
lich hielten. 

Schiffahrt. Vor einigen Tagen wurde sehr 
eifrig über deji Lloyd Brasileiro gesprochen, der 
nach einer Version verkauft und nach der anderen 
verpachtet werden sollt«. Es hieß sogar, daß die 
wiederholt verkrachte Gesellschaft von einem aus- 
läjidischen Unternehmen abgelöst worden sollte, wes- 
halb manche Herren schon patriotische Beklemmun- 
gen bekamen. Jetzt herrscht wieder in allen Gipfeln 
Ruhe, sodaß man den Eindruck gewiimen muß, die 
Regiermig habe den Verkaufs- resp. Verpachtuiigs- 
plan wieder fallen lassen. Das wäre nicht das beste, 
was die Regierung tun könnte, denn mit dem Lloyd, 
der den Bedürfnissen des Verkehrs in keüiei* Weise 
mehr entspricht und dem Lande immer kostspieliger 
wird, kajin es nicht so bleiben wie bisher. Etwas 
muß geschehen, wenn das Land im allgemeinen und 
der Küstenhandel im besonderen nicht fortwäJirend 
geschädigt werden sollen. 

In dei" Bundesverfassimg besteht bekanntlich die 
Bestimmung, daß die Küstenschiffahrt eine natio- 
nale Angelegenheit zu bleiben habe; in den 22i/a Jah- 
ren, "die seit der Einführung der Verfassung verflos- 
sen, Jiat sich diese Bestimmung aber als eine schäd- 
licihe erwiesen lind man kann wohl getrost sagen, 
daß die Unzulänglicihkeit der Küstenschiffahrt einer 
der Hauptgründe ist, warum mancjie Staaten sich' 
sehr langsam entwickeln, und der brasilianische 
Handel sowie die brasilianisc^ie Industrie können 
sicji mit vollem Rechte darüber beschweren, dafl 
das Kabotagen-Gesetz, weit entfernt, i^re Inter- 
essen zu fördern, eher dem ausländischen Handel 
and der ausländiscihen Industrio als der heimischen» 
Arbeit zugute .kommt. In Süd- und Mittelbrasilien 
werden viele Artikel hergestellt, welche dieNordstaa- 
ten einführen müssen. Diese Industrien erfreuen sich 
des Schutzes der Zollpolitik, aber trotz alledem kön- 
nen sie in den Nordstaaten nicjit mit dem Auslande 
konkurriei-en, weil die hohen Fratchtsätze die Wir- 
kungen des Schutzzolles neutralisieren. Das ist eine 
unhaltbare Lage und man kann von der Gesetz- 
gebung, die auf dei' einen Seite den Schutzzoll ein 

dagegen, denn dem Patriotismus kann ja nur der 
Wunscjh entspringen, den Fortschritt des Landes zu 
fördern und, wenn es notwendig erscheint, sich zu 
diesem Zweck der fremden Mitarbeit zu bedienen. 

Ist der Verk.iuf oder die Veqiadhtung des Tííovo 
Lloyd Brasileir(j spruchreif geworden, so^ sollte man 
ihn ohne patriotischen Bedenken einer ausländischen 
Scjhiffahrtegeseli Schaft übergeben. Er bliebe nach 
wie vor brasiliaiiis(^, das ausländische Kapital würde 
ihm aber Lebensfähigkeit geben imd die erprobte 
Tüc|htigkeit der in der Schiffahrt erfahrenen Männer 
würde die Siciherheit bieten, daß der Lloyd, der dem 
Lande bisiher nur große Auslagen verursacht hat, 
zu einem großen Faktor des Fortschritts werden 
wird. 

Büch ort isch. Die September-Serie von Re- 
clams weltberühmter Universal-Bibliothek (Preis je- 
der Nummer 20 Pfennig) zeichnet sich wieder durch 
die Mannigfaltigkeit und Gediegenheit des Inhaltes 
aus. Sie enthält folgende Werke: Nr. 5581—83, F. 
W. J. SchelUn^, Die Weltalter. Herausgegeben mit 
Einleitung und Anmerkungen von Prof. Dr. Lud- 
wig Kuhlenbeck. Es ist das Werk, auf das der große 
Philosoph selbst unter seinen Schriften am meisten 
Wert legte. Der bekannte Giordano Bruno-Forscher 
hat es aus dem handschriftlichen Nachlaß heraus- 
gegeben. — Nr. 5584. D. W. Grigorowitsch, Die 
Schule der Gastfreundschaft. Humoristische Novelle, 
aus dem Russischen übersetzt von F. Cordes. — Nr. 
5585. Paul Fr. Evera und Otto Metterhausen, Fräu- 
lein Direktor. Lustspiel in 4 Aufzügen. — Nr. 5586 
bis 5588. Clara Tschudi, Napoleons Sohn   König 
von Rom — Gefangener in Wien. Aus dem Norwe- 
gischen von Dr. Heinrich ^'X)n Lenk. Mit 6 Abbil- 
dungen. — Ni-. 5589. Max Chop, Mozarts Zauber- 
flöte. Geschichtlich, szenisch und musikalisch ana- 
lysiert, mit zahlreichen Notenbeispielen. — Nr. 5590. 
Eufemia von xidlersfeld-Ballestrem, Der Braut- 
schmuck der Ahnfrau und andere Novellen. 

Geldmarkt. Die ßetrachtuiigen, die cnglisehe 
Blätter über die Fälle Manaos Improvements Co. und 
Bahia Tramway, Light and Power anstellen, haben 
in hiesigen Finanzlo^isen Besorgnis en-egt. Im er- 
sten Falle mußte die Gesellschaft ihren Betrieb ein- 
stellen, weil die Staatsr^jjgienmg von Amazonas we- 
der ihren Vertragspflichten aachkam noch dem Un- 
ternehmen Betriebsschutz gcwälirte. Im zweiten 
Falle hat die Staatsregierun^ von Bahia das Unter- 
nehmen mit einer Entschädigungsfrist von zwei Mo- 
naten verstaatlicht, hat aber, als diese Frist abge- 
laufen war, nicht gezahlt, sondern sich eigenmäch- 
tig 6 Monate Verlängeiimg zugestanden. Es ist be- 
gi-eiflich, daß die beiden Fälle auf die englischen 
und französischen Geldleute, die jene beiden Unter- 
nehmungen finanzierten, einen um so übleren Ein- 
druck machen mußten, als der chauvinistische Länn, 
der sich vor etlichen Monaten gegen die Pläne des 
•Herrn Farquhar erhob, drüben noch nicht vergessen 
ist. Man muß ja drüben dazu kommen, für Unter- 
nehmungen in Brasilien überhaupt kein Geld mehr 
herzugeben, wenn man nicht die Gewißheit ha^ daß 
der Staat Rechtsschutz gewährt und selber recht- 
lich vorgeht. Was dieses Versagen von Mitteln aber 
für unser Wirtschaftsleben bedeuten wür.le, brau- 
chen wir wohl kaum auszuführen. 

Die Börsenoperationen beschränkten sich in der 
Vonvoche auf wenige Papiere, und die Kin-se wie- 
sen nur geringfügige Aenderungen auf. Apo'ices Ge- 
raes notierten 920$ bis 922$, die von 1909 896$ bis 
900S, die Munizipalanleihen von 1906 stiegen auf 
201§. Die Aktien der Bank von Brasilien schwank- 
ten zwischen 205S und 210§, diejenigen der Ijoterias 

fu^ und aui der anderen wieder seine Wirkungen Nacionaes do Brasil sanken auf 32.f und diejenigen 
aufhebt, mit dem brasilianischen Sprichwort sagen, 
daß sie mit den Füßen das zei-störe, was sie mit den 
Händen geschaffen habe. Durch den Schutzzoll soll 
der nationalen Industrie die Lebensfähigkeit gegeben 
werden, durdh das Kabotagen-Gesetz wii-d ilir diese 
Fähigkeit wieder genommen, und man braucht nicht 
gei'ade besondei*s kritisch veranlagt zu sein, um in 
diesem legislativen Wirrwarr die weise Ueberleg- 
uhg zu vermissen. 

Man sagt, daß es in diesem WiiTwarr keinen Aus- 
gang gäbe, dieses ist alxir nicht der Fall; nur darf 
man niqht diesen Ausgang durcli eine papieme Be- 
stimmung verrammeln. Die KüstensC(hiffahrt muß. 
soldhen Leuten anvertraut werden, die imstande 
sind, die bisiherigen Mißstände zu beseitigen, und 
wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, 
daß dieses nm- dami der Fall sein kann, wenn der 
Fortbestand der Küstcnsqhiffahrt nicht mehr von 
der offiziellen Subvention, sondern von ihrer eige- 
nen Lebensfähigkeit abhängig gemacht wird. Wer 
den Novo Lloyd Brasileiro übernimmt, der muß sejhr 
kapitalstark sein und außer dem Manmion muß er 

: eine große Summe gesqhäftlicher und fachmän- 
nischer Tüchtigkeit "besitzen. Nun habeii wir im 
Lande weder große IC^pitalisten noch solche Männer, 
die sic>. als Leiter von Schiffahrtsunternehmen be- 

' währt hal:)en. Eine Ausnahme in letzter Beziehmig 
machen die Herren Lage, die es a1>er für angebracht 
gefunden haben, die ihnen gehörigen Schiffe (Com- 
panhia Nacional de Navegação Costeira) auslän- 
dischen (englischen) Kapitänen anzuvertrauen. Wa 

der Docas da Bahia auf 588500. 
Der Kurs hielt sich unverändert auf 16 1/8 bei der 

Bank von Brasilien und 16 3/32 bei den übrigen Ban- 
ken. Die Konversionskasse, bei der dei- Direktor Dr. 
Nuno de Andrade durcli den Baa'on. von Aguas Cla- 
ras ersetzt wurde, hatte wieder einen Ueberschuß 
der Entnahmen ülwr die Einzahlungen aufzuweisen. 
Endo der Vorwoche betrug der Goldbestand 302.950: 
510$714, Ende der Berichtswoche 302.114:276$247. 
Wenn es sich auch nur um eine Bestandsvenninde]'- 
ung um 836:2348467 handelte, nach den fiüheren 
Millionenentnahmen sozusagen eine Bagatelle, so 
wurde sie doch unangenehm vennerkt: hatte man 
doch gerechnet, daß es nun mit dem Abfluß bis 
auf weiteres zu Ende sei. 

Raub. Der Eigentümer einer in der Rua Itauna t)e- 
stehenden Wech^lstube, Antonio FineUi, bevscbwerte 
sich auf der Polizei über einen íYemden, der in 
einem unl>eobachteten Augenblick in dem Laden 
selbst und in Gegenwart des Eigentümers sich einer 
Handtasche bemächtigt habe, die 39 Contos ent- 
hielt. 

Z e n t r a 1 b a h n und Post. 'Diese zwei Mustei'- 
anstalten haben sich geTunden. Herr Lyrio Siqueira 
hat bekanntgeben lassen, daß die geplante Expedi- 
tion der Korrespondenz über den Landweg nach Pa- 
raná, Santa Catharina iind Rio Grande do Sul noch 
nicht geschehen könne, weil bei dem letzten Eisen- 
il>ahnunglück auf der Serra viele der am- 
bulanten PostbeK%mten verletzt worden seien. Man 

Sanität. Die Blätter besprechen das Projekt 
einer Sanitäts- oder besser gesagt Antisanitätaein- 
richtung, die den Bewolmem d6s Stadtviertels 
Copacabana vielleicht den bis jetzt Ixmeidens- 
werten Aufenthalt am Meeresstrande kindlich ver- 
leiden wird. Die in solchen Angelegenheiten ge- 
wöhnlich gut untei'richtete Rio-Abendzeitung „A*- 
Noite" berichtete, daß die City Improvements Com- 
pany beabsichtigt, einen Teil der Kloakenabwässer, 
olme vorherige Reinigung, an einem Punkte des 
Strandes von Copacabana ins Meer entwässeni zu 
lassen. Man braucht zu diesem Projekt keine wei- 
teren Erklärungen abzugeben, jedermann Wird ein- 
sejien, daß dui-ch eine solche Venmreinigung "des 
Strandes die größte Gefalu- fi'u* die Gesundheit dei- 
Anwohner entsteht. Als in Rio de Janeiro noch 
Idas gelbe 'Keber herrschte, da sucliten viele den 
Strand von Copacabana auf, trotzdem er, bei der da- 
maligen Verbindung durch Bonds mit animalischer 
Fortbewegung, ziemlich weit entfernt vom Stadt- 
zentrum lag. Aber er war gesimd, die freie Luft 
und der Meeresstrand bildeten keinen so guten Näjir- 
boden für das gelbe Fieber. So wuqhs das kleine 
Vorörtchen sich allmählich zu einem hübschen Vil- 
lenviertel aus, das seit der Einführung des elek- 
trischen "Betriebes airf der Straßejibahn und der Auto- 
mobile einen ganz ungeheuren Aufschwung genom- 
men hat. Copacabana und Leme sind heute die be- 
liebtesten Plàze füi- Autoniobilf^rten von der Stadt 
aus. Die frische külüere Luft, die den Fußg-änger 
und den FaJirenden empfängt, wenn er die durcli 
die Felsen gesprengten Tunnels von Ipanema und 
Copacabana passiert hat, wirkt belebend und er- 
frischend, wemi man von den von der Hitze durch- 
glühten Straßen der Stadt kommt. Diese Erholung 
wii-d den Caiiocas jetzt vielleicht genommen wer- 
dai, denn, weim die Fäkalstoffe ins Meer entwässerji, 
so wird niemand Lust haben die moj)hitÍ8chen Dünste 
und Gerüche, die dem Strande entsteigen werden, 
einzuatmen. Die City Improvements (/opipany hat 
in schweren finanziellen Zeiten ihre Schuldigkeit 
getan, sie luvt.selbst in der kritischen Periode, als 
der Kurs auf 6 d stand, ihre Pflicht getan, nachdem 
difj Aktionäre keine Dividenden mehr erlüelten und 
die Reservefonds ebenfalls verbraucht waren. Die 
Regierimg hat die Gesellschaft nicht zu Grunde 
gehen lassen. Es waren damals Uraachen maß- 
gebend, die sie fast an den Ruin gebracht hatten, 
für die jedoch die City Improvemeiits Company keine 
Verantwortung trug, deshalb wunle ihr der Kontrakt 
auch erneuert. Diese Emeuei-ung l ettete sie vom 
Untei'gang und gai-antierte ihr eine gewinnreiche Zu- 
kunft, und jetzt will sie die Urheberin füi' die Ver- 
giftung dei" Bundeshauptstadt werden? Dafür gibt, 
es keine Erklärung, da heißt es nur, umgehend ein 
Machtwort sprechen. 

In Nizza hat seiner Zeit ein gewisser Hernütte 
Versuche mit der direkten Entwässerung der Fäkal- 
stoffe ins Meer gemacht und dabei hat sich dann 
herausgestellt, dfiß das Salzwasser die schädlichen 
Bazillen viel lag-samci- zerstört als Südwasser. Man 
mußte dui*ch die Ableitungsröhren einen elektrischen 
Strom leiten, um eine relative Zerstöi'xing der Mi- 
kroben zu erzielen. Hier ist aber von aüledem keine 
Rede, .die Fäkalwasser sollen direkt, ohne vorher 
irgend einen Prozeß durchzumachen, ins Meei- ge- 
leitet werden und es heißt in dem dariiter abgts- 
gebenen Gutachten, daß täglich 95 Tonnen Kloaken- 
flüssigkeit entleert werden wüi'den. Auffallend ist, 
daß dei" Chef des Sanitätsdienstes di&ses I^ojekt 
dei" City Improvements gutheißt. Er tut dies aller- 
dings mit dei" Klausel, daß dieses Entwässeni nur 
ala eine augenblickliche Maßregel betrachtet werden 
soll, und daß die Sanitätskommission sofort ein- 
schreiten würde, wenn diese Entwässerung irgend 
einen Schaden für die Gesundheit der Anwohner 
verm'sachen würde. Das heißt also, wenn dn« Kind 
in den Brunnen gefallen ist, deckt man denselben 
zu. In dem Gutachten der Sanitätskominission heißt 
es, daß irgend ein vorher als geeignet l>efundene.s 
Verfahren „sofort" zur Anwendung kommen soll, 
wenn Gefahr im Verzuge wäre. Niemand weiß, wie 
viel Zeit dieses „sofort" in Anspruch nehmen und 
welche Opfer inzwischen irgend eine, durch diese 
Venuu'cinigung des Sti-andes entstandene, epide- 
mische Krankheit fonlern würde. Die Zeitung „A 
Noite" hat ejdenfalls recht gehabt, daß sie dieses 
Projekt der City Improvements Company ans Licht 
gezogen hat. Wir müssen aufrichtig sagen, daß 
wir die Verklausulierung, in die sich die Gesundheits- 
behörde verkapselt, höchst sonderbar 'finden. 

Aus den Bundesstaaten 

rum sollte nun die erprobte Tüqhtigkeit der Aus- i werde erst nach ihrer Gesimdung die neue Expedi- 
länder nicht auch in den Dienst des Lloyd Brasileiro tionsAveise einfiilireii liönnen. Also möge man sich 
gestellt werden? Patriotische Gründe sprechen nicht bis 28. ds. gedulden. - AVundei-schön! 

Bahia. Jetzt wird auch die Hauptstadt des Staa- 
tes Bahia ihr Munizipal-Theater bekommen. Es soll 
dies ein Prachtgebäude werden und den Stadttheatern 
in Rio de Janeiro und São Paulo nicht nachstehen. 
Der Bau ist von der Munizipalitiit dem Architekten 
Antonio Virzi übertragen worden. Das Theatei' wird 
au fder Praç^. Castro Alves erbaut. 

— Der General Sotero de Menezses ist von dem 
Posten eines Generahnspektors d&s Militärbcizir- 
kes (Bahia) abberufen worden. An seine Stelle konnut 
der General João .José da Luz. General Sotero de 

„Lieber tot und in gutem Angedenken, als ehr- 
los, daß man dir fluchen möcht'," sagte die Wal- 
Tnirg finster. . 

Der P>anz sclüug die Hände zusammen. 
„Mein Gott, ich kann Dich nimmer — bist Du's, 

mein Weib —- icli hab' immer gemeint. Du könnt'st 
nie harb zu mir sein." 

„Kenn ich mich doch schier selbst nimmei'," seuMe 
die Walburg. Dann aber blitzte es plötzlich wieder 
in ihren nächtigen Augen zomg un'd verächtüdi 
auf, denn es war ilu' eingefallen, was ihi' Vater ge- 
stern in höhnendem Tone von ihrem Manne und des- 
sen Verhältnis zu Lene Bichler hatte laut weixlen. 
lassen. Aber Um keinen Preis hätte die Walbm'g" 
einen eifersüchtigen Laut von sich gegeben; sie war 
Bo namenlos erbittert auf ilu'en Mann, daß sie ihn 
igar nicht für wert lüelt, ihm zu zeigen, wie lieb sie 
ihn eigentlich noch im Herzen hal». 

Dafür aber fand sie um so beredtere iVorwoii-fe 
!wegeii der groben Täuschung, welche der Franzi 
sich ihr gegenüber zuschulden hatte kommen las- 
sen. Zuerst suchte der schuldbe^RTiCte Mann, nach- 
dem er sich von der ersten Bestürzung wiedei' erholt, 
in gutes Einvernehmen mit seinem Weibe wieder 
zu kommen; aber all seine Bemühungen scheiter- 
ten an dem stai'ren Sinn seines Weibes, das eher 
Sich die Zunge abgebissen, als in diesem Augenblick 
dem Franz ein gutes' Wort zugewendet hätte. End- 
lich ,als die Voi'würfe der Erbitterten immer maß- 
loser wurden, riß auch dem so schonungslos An- 
gegriffenen die :Geduld und er vergalt mit gleicher 
Münze. Zum ersti;n Mal kamen die jungen Gatten 
liart aneinander luid da sie beide Hitzköpfe waren, 
sagten sie isich gegenseitig Dinge, welclie sie-bei 
ruhiger Udberlegung nimmermehr hätten laut wer- 
den lassen. Vor allem beharrte die Walburg darauf, 
da(J der liVanz sein besonderes Unrecht einsehe und 

von neuem, diesmal aber mit besserem ErTolge, ihr 
gelobe, in Zukunft abzulassen von seinem verbre- 
cherischen Gewerbe. 'Ein Weib ist von unbcreclien- 
barem Einflüsse auf die Entschließungen des Man- 
nes, ^besonders wenn die Herzen in hingebcndei' Liebe 
gegeneinaiiider schlagen. Hätte die Walburg des- 
halb in besonnener Weise gehandelt und liebevoll 
zu ilirem Manne gesprochen, so hätte dieser sicher- 
lich sein Verschulden eingesehen uiid die Schwere 
desselben nur noch um so tiefer empfunden; so aber 
'wuMe durch die maßlosen Angriffe der in ihm 
schlummernde Trotz geweckt und je erbitterter die 
Walburg \\ urde, desto verbissener und hartnäckiger 
stellte auch er sich an. 

Schließlich wußte die Fiau sich nicht mehi- zu fas- 
sen vor' Herzeleid und Betriibnis und sie brach in 
lautes, anhaltendes Schluclizen aus. 

„Entscheid' Dich jetzund, Franz," rief sie außer 
sich. ,,Entweder Du tutst's nach meinem Willen oder 
ich bin Dein Weit nit mehr von dieser Stund' an." 

Hollah .he, sieht's so aus mit Dir?" rief er in- 
grimmig. „Glaubst, daß ich" ein Schulbub' bin, daß 
Du meinst, icli besser"" mich aus Furcht vor Sti''af?( 
Da kennst inicli schlecht, sag' ich Dir, denn noch ist's 
nit der Brauc-li zu Land und bei mir, daß die Weiber 
(die Hosen anhaben im Haus." 

Die Walbilrg maß Um mit blitzenden Augen. 
„Das ist Deine Lieb, daß Du mich aufgeben kannst 

um ein nichts?" rief sie alsdann vollzorniger Klage. 
„Gott im Himmel ist mein Zeug', daß ich alles hätt' 
tun können um Dicii — aber eh' ich das Weib von 
einm Dieb möcht' sein, eher kauf ich mir einen 
Strick und häng, 'mich an einen Balkis auf im Spei- 
cher." 

Der Franz zitterte vor maßloser Ei'iegung; er 
iiob die Faust wie zum Schlage gegen sein Weib, 
aber ei' ließ si(i jäh wieder sinken. Dann, als fiililc 

I er, daß er sich nicht länger belieri-schen und der Lei- ! 
denschaft in sich gebieten könne, wendete er sich j 
hastig um und wollte zur Tiir hinaus. 

Mit einem Sprunge war die Walburg beim Ti- 
sche und strich von diesem mit einer einzigen Ha^d- 
bewegung da.'^ Sillxirgeld, daü dieses in lustigen 
Sprüngen da und dorthin auf den Estrich der Stube 
rollte. 

1 „Nimm den Bettel nur mit zu Deiner Dirn'!" 
i schrie sie selbstvergessen mit wutheiserer Stimme, 
„denn Hungers sterben möcht' ich ehbr, als daß ich 

leinen Bissen Bix)d kauft' von dem Sündengeld 1" 
j Der Franz war an der Tür stehen geblieben und 
den rollenden 'Silberstücken nachschauend, brach er 
in ein unnatürliches Lachen aus. 

„Jetzt zeigst Dich, wie Du bist. Du schleclite Diiv 
ger'n — mach', was Du willst in Zukunft, denn Du 
hast Dich fertig gemacht mit mir - geh' yDeinei 
Weg', ich ■will die meinen geh'nl" 

Dabei wendete er sich -wieder zur Tür, aber die 
Walburg eilte ihm nach und drängte sich zwischen 
ilm und die Tür. 

„Franz," sclirie sie auf und eine unbändige Lei- 
denschaft lag in ihrer Stimme, „wenn Du gehst, her- 
nachen sind wir geschieden von einadner im Himmel 
und auf der Erd'." 

„Laß mich," entgegegnete der Franz mit zorn- 
funkelnden Augen. 

„Hüf Dich," fulu" die junge iYau mit eindring- 
licher Stinnne fort, „denn der Herrgott ist bei Dü", 
wohin Du gehst ■— und mein Vater paßt Dir auf — 
er schießt IJich z'samnien, wenn ei' Dich beschleicht." 

Der Franz hörte nicht die namenlose Seelenangst, 
welclie in den Worten seines Weibes lag, sondern 

-nur diese selbst. Ei- stieß einen wilden Flucli aus 
und faßte dje Walbm*g rauh bei der Schulter. 

„Dein Vater," stammelte er in unbändiger Wut, 

„hält er ziu Dir, daß er Dir so feine Lügen zu be- 
richten weiß — sag's ihm, wenn Du ihn triffst, 
daß ich mich nicht fürcht' vor seinem Stutzen. 
Aber vor mir soll er sich hüten, •- hörst Du, das 
magst Du ihm sagen, denn wenn ei- sich mir stellt 
und macht nur einen Schnaufer, der mü' nit ge- 
fällt ■ - dann wUl ich ein Schuft sein vor mir selbst, 
wenn ich ihm für all 'sein Tun nit eine Kugel in 
den Schädel brenn', daß er's Wiederausteh'n blei- 
ben läßt!" 

Die Walbm'g schaute ihrem Manne schi-ecker- 
starrt in die wildrollenden .Augen. 

„Jesus Maiia, wie Du aussdiaust," flüsterte sie 
entsetzt, „jetzt glaub' ich, daß Du's tun könnt'sl, 
íYanzl" 

Dieser stieß eine gellende Lache aus . 
„Ob ich's kann?" fragte er, sich jäh in die Höhe 

streckend, „fülu- 'mich nit in Versuchung, daß ich's 
tu'l — Und jetzt gib Raum ,denn idi muß 'naus 
aus der Stuben und Luit sdinappen, \venn ich nit 
g'rad' versticken soU vor Galle und Gift." 

Dabei schob er sein Weib imsanft zur Seite und 
die Tüi" aufreißend, eilte er mit gewaltigen Schrit- 
ten zum Haus hinaus. 

Die Walbiirg starrte iiim lange nach und dann 
schlug sie beide Hände vor dem Gesicht zu- 
sammen. „Heilige Mutter Gottes," flüsterte sie 
schluchzend, „ist das mein Glück in der Eh' und dei' 
Lohn für alles, was ich ihm getan?" Sie schleppte 
sich bis zum nächsten Schemel und sank wie ge- 
brochen in denselben nieder. Jetzt, wo sie sich alléin 
sah ,war ihre i^assung zu Ende imd sie begann leise 
und wehe vor sich hinzuschluchzen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Menezes war bekanntlich, derjenige, dei* ^■or andert- 
ihalb Jahren deji Regierungspalaöt von Baitia be- 
schießoi ließ. Er gilt als einer der besten Freunde 
des Gouverneurs Seabra, so daß di(.i Abbenifung des 
Offiãers kaum den "Wünschen der Staatsregierungl 
entsprechen diu'fte. 

Goyaz. J)er Schienenstrang ei'streckt sich immer 
reiter. Jetzt ist die :57 Kilometei' lange Strecke 

Piratinha -Samaitajá clei- „Estrada de Fcito de 
Goaz" dem Verkehr übergel>en worden. 

Pern ambu co. Aus diesem Staat mrd wieder ein 
politischer Mord gemeldet, feiner in Rio eingetrof- 
fenen Meldung zufolge Avurde in Engt^nho de Cayan- 
golein H(!rr José Gomes de Aguiar, Muniziixilrat von 
Jabotão, überfallen und ermordet. Der Ermordete 
gehörte der Opposition an. 

Matto Grosso. Dem Einnahniedirektor des Fi- 
rianzministenums ist von dem nach dem Staate Matto 
Grosso entsandten Fiskal, Benedicto Iloriz, ein son- 
derbarer Bericht zugegangen. Dieser Fiskal hat in 
dem entlegenen Staate die Entdeckung gemacht, 
th)ß es .dort in vielen Ortschaften Geschäfte gibt, die 
keine Bundessteuer bezahlen und das aus dem ein- 
fachen Giauide, weil dort noch keine Steuerämter 
existieren. Das ist' nach ider Ansicht diesem' Herrn 
ein großer Felilei' un4 er schlägt dem Direktor vor, 
daß den Postagenten die Erlaubnis erteilt werden 
follte, |diß Bundesssteuer eins^uziehen. — Im ersten 
Augenblick wird inanclier das Pehlen von Steueräm- 
tern als einen 8kanda.lös<^>n Zustand ansehen und da- 
rin eine kolossale ITngerechtigkeit entdecken, daß 
in neloi Gegenjden 7M viel, in anderen dagegen 
gar keine Steuern gezaJilt weilden. Und doch ist 
dieses nicht, der Fall. Wir möchten sogar die Be- 
hauptung aufstellen, daß die Bundesregierung gai- 
kein Recht hat, von Gt^chäftsleute-n, die der Fiskal 
im Staate ^^atto Grosso entdeckt hat, Steuer einzu- 
treiben. Solche steuerfreie Geschäfte gibt es nicht 
nuT' im Staate "Matto Grosso, sondern auch in jedem 
anderen Staate der Union und der Umstand, daß sie 
dem Hskus unbekannt gebliebi'n sind, ist schon Be- 
weis genug, daß dieser kein Recht hat, sie mit sei- 
ner Steuerliste ,zn belästigen. Es handelt , sich hier 
um kleine Geschäfte, die in dem entlegenen Sertão 
ein karges Dasein fristen. Dei' Bund tut für die Ge- 
genden absolut gar liichts und die Staaten tun ebenso- 
viel. Die Sertão-Bewohner haben keine Wege und 
keine Biücken: kein Gesetzgeber kümmert sich um 
sie ; sie stehen sozusagen außer der zivilisierten W^lt 
und sind in jeder Hinsicht auf sich selbst angewie- 
sen. Weim nun einige solcher Sertão-Bewohner kleine 
Ge-schäfte aufmachen, wo die anderen Schnaps, Ta- 
bak, Streiohliölzer, Munition un(i Talglichter kau- 
fen können, da übernehmen sie die schwere Pflicht, 
diese Bedaifsartikel von den Tagereisen entfernten 
größeren Ortschaften herbeizuschaffen, wozu manch- 
mal mehr Unternehmungslust un,d melu' Ausdauer 
not-wendig sind, als zii der Eröffnung und Leitungl 
enios großen Geschäftes in der Stadt. — Mit wel- 
t!hem Recht will nun die Bundesregierung von diesen 
Jyüuten, die, um <.'in paar Milreis zu verdienen, sich 
den größten Sti'ajjazen unterziehen, Steuer ver- 
langeil? Bevor Sie das tut, müßte sie.doch dafür 
f>orgen, daß diesen „Geschäftsleuten" das Leben er- 
leichtert wird. Das wüxl sie nicht tun, weil die Ge- 
genden, in welchen solche Geschäfte existieren, tat- 
sächlich zu weit entfernt sind; das ist aber doch auch 
ein Grund, sie mit den Steuern zu verschonen. 

P a r a n á. In der Nähe der Station Roca Negra 
(üitgleist« ein von Paranguá kommender Zug. Der 
EisenbaJinunfall wurde durch eine Kuh verursacht, 
die- über die Linie lief und überfalu-en wui-de^ Die 
F>ntgleisung hatte glücklicherweise keine Iwsen Fol- 
gen. 

Paulo. 

V e )• s c h 0 b e n e, M u u ö v e r. Von unserem Spe- 
zialberLctiterstattei', welcher in unserem Auftrage die 
für heute angesagten Manöver der /hiesigen Staats- 
truppen begleiten sollte, erhallen wir folgenden kur- 
zen Bericht: Als icii heute Morgen halb fünf Uhr bei 
der Luzkaseme erschien, um die Uebungen der Trup- 
pen zu begleiten, wurde mir der Bescheid, daß diese 
Uebungen infolge des schlechten Wetters verscho- 
ben wären.— Ich war über diese Nachricht nicht 
schlecht erstaunt, denn daß man militärische Uebun- 
gen wegen einiger am vorhergehenden Tage nieder- 
gegangener Regengüsse verschiebt, wai" mir bisher 
noch nicht vorgekommen. Auf diese Manöver 
v,'ai' in den landessprachlichen Zeitungen schon seit 
einiger Zeit hingewiesen worden und hätte ich nicht 
geglaubt, daß man Angst vor nassen Füßen und 
einigen TTOi)fen Regen haben würde. Militäri- 
sche Uebungen finden statt, um Führer und Mann- 
schaften auf den i]mstfall vorzubereiten und die- 
selben zu trainieren, daher darf man auch Wind 
imd Wetter nicht scheuen, denn Entscheidungen im 
Fjrnstfall hissen sich auch wegen schlechten Wet- 
ters nicht auf einen schönen Sonnentag verlegen. 
Emstgemeinte Manöver sind kein fideles Volksfest, 
sondern ein harter Prüfstein für Offiziere und Mann- 
schaften. Gr- 

Carlos Gomes. Gestern waren es 17 Jahre 
her, daß der bedeutende brasilianische Komponist 
Carlos Gomes in Pará starb. Seine Leiche wurde 
damals nach seiner Vaterstadt Campinas überführt, 
"wo sie auf dem Kirchhof bestattet ist. Carlos Gonies, 
der in der italienischen Musikschule ausgebildet ist, 
hat die Musikliteratur um einige r<!cht wertvolle Bei- 
ti /ige bereichert. Seine „Guarany"-Symphonie" für 
die gleichnamige Oper ist eine Perle, das Lied aus 
,,Lo'Schtavo", „Schiavo non sour", sehr ergrei- 
ifend und die große Arie aus „Salvator Rosa" erfreut 
Bich ebenfalls großer Beliebtheit. Wie es so oft 
Künstlern ergeht; bei Lebzeiten werden sie nicht 
genügend gewürdigt und erst bei ihrem Tode .weiß 
man, was man verloren hat. So ging es auch Car- 
los Gomes. Um den lebenden Künstler hat man sich 
nicht übermäßig gekümmert, erst bei seinem Tode 
■wußte man, was für ein Verlust Brasilien erlitten 
V.atte. Man brachte daher dem toten Künstler Ehren- 
bezeugungen, die man dem lebenden vorenthalten 
hatte, und heute lebt sein Ruhm im gesamten Volke 
fort. Ueberau, wo man ein Theater oder Konzert- 
lokal eröffnet, schmückt man das Haus mit dem Bilde 
des brasilianischen Meisters. Seine Vaterstadt hat 
ihm ein Denkmal in Marmor setzen las^n und an 
seinem Todestage gestern hatte der dortige Präfekt 
Dr. Heitor Penteado am Denkmal einen Kranz nie- 
derlegen und dasselbe mit der Fahne des Staates 
Pará schmücken lassen, in der der große Tote, als 
er damals vom Norden nach Campinas transportiert 
wurde, eingehüllt war. Am Denkmal führte das be- 
kannte Campinenser Blasinstrumenten-Orchester ein 
-gi?oßea Konzert aus, in welchem nur Kompositio- 
nen von Carlos Gomes gespielt wurden. 

Schießerei. Einige Zeugen, die dem schreck- 
lichen Vorgang, den wir unter obiger Ueberschrift 
in unserer Montagnummer brachten, beiwohnten, 
wurden von der Polizei vernommen. Ihre Aussagen 
beschränkten sich auf die Erzählung des Vorganges, 

wie wir ihn bereits berichteten. Uelier die Veran- 
lassung zu dieser Mordtat wußten sie nichts anzu- 
geben, da zwischen Semedo und Pai'dal kein Wort- 
wechsel vorher stattgefunden hatte. Gestern sollte 
die ehebrecherische Gattin Scni(i,dos, Maria do Ro- 
sário, vernommen M'crden', deren unwürdiges Be- 
tragen die \'eranlas3ung zu der schreckliehen Tat 
gewesen ist. Beide Opfer Antonio Pardal und Afa- 
nuel Semedo befinden sich noch im Krankenhause. 
Ihr Zustand ist hoffnungslos. 

Prinzess-in Pleß. Gestprn ist die Prinzessin 
Marie There.-;e von West, wèlche mit dem Fürsten 
Pleß verheiratet ist, in unserer Stadt angekommen. 
Die Prinzessin, welche in Begleitung ilires Bruders, 
des Grafen Georges von ;West, reist, hat sich 20 
Tage in Guainijá aufgehalten, wo der Staatspräsi- 
dent Dr. Rodrigues Alves ihr zu Ehren am letzten 
Sonntag ein Diner gab. Auch weiter wurde die Prin- 
zessin von unserem Staatsoberhaupt ausgezeichnet. 
So reiste sie auf Anordnung der Regierung von San- 
tos nach hier in einem besonderen Waggon und 
Avurde vom Sekretär des Präsidenten Dr. Oscar Ro- 
drigues Alves begleitet. Im neuen Anbau des Ho- 
tels Rotisserie Sportsman bestellte der Adjutant des 
Präsidenten, Leutnant Afro Mai-condes, eine Reihe 
von Zimmeni für die Prinzessin und an der Bahn 
wurde sie vom Palastautoniobil abgeholt, welches 
ihr auch zu Spazierfahi-ten zur Verfügung stand. 
Da die Prinzessin den Wunsch äußerte, eine Kaf- 
feeplantage zu sehen, so hat Dr. Rodrigues Alves 
auch dafür gesorgt und heute Vormittag ist sie be- 
reits in Begleitung ihres Bruders sowie des Dr. Ro- 
drigues Alves Filho und einer seiner Schwestern 
nach São Gertrudes, der bekannten Musterfazenda 
des Conde de Prates, gereist. Als Vertreter des letz- 
teren begleitete sie der Sohn desselben, Herr Guil- 
herme da Silva Prates jr. Gestern besuchte die Prin- 
zessin noch das Institut Butantan. Morgen wird sie 
nach hier zurückkehren und nacli einer weiteren 
Besichtigung der Stadt per Bahn nach Rio de Ja- 
neiro reisen, zu welchem Zwecke die hiesige Regie- 
nmg bereits Extra-Wa^en reservieren ließ. 

Die Medizinische Fakultät scheint wirk- 
lich unter einem bösen Stern zu stehen. Bei den er- 
sten Aufnahmeexameii wurden bekanntlich die sech- 
zig falschen Diplome abgefaßt, die von einem hiesi- 
gen Privatgymnasium ausgestellt worden waren, und 
seitdem hat man von der Fakultät nur dann etwas 
gehört, wenn es wieder etwas zum ICiitisieren gab. 
Vor einigen Wochen wurden mehrere Professoren 
von ihren »Studenten ausgepfiffen und verhöhnt. Des- 
halb wm-de die Fakultät auf einige Tage geschlos- 
sen. Am Wiedereröffnungstage wi^erholte sich aber 
die Szene und die Schule wnrde wieder geschlossen ^— 
jetzt auf längere Zeit. Die schuldigen Studenten wur- 
den alle auf ein Jahr von der Schule ausgeschlossen 
und damit schien die Sache erledigt zu sein, dieses 
wai' aber leider nicht der Fall. Gestern wm-clen den 
Professoren wieder Mißfallenskundgebungen darge- 
bracht und an demselben Tage wiuxlen 68 Studen- 
ten aluf ein Jalu- ausgeschlossen. In der Erteilung* 
des Unterrichts wird keine Unterbrechung eintre- 
ten. f 

D e I' R e n n w a h n s i n n hat weder ein Opfer 
gefordert und der Eindruck der Meldung wird ,nur 
dadm'ch gemildert, daß es sich dieses Mal nicht um 
einen Unschuldigen, sondern um einen der Schuldige^ 
handelt. Die Avenida Paulista, die längste und brei- 
teste-Straße der Stadt, wird seit jeher von den Chauf- 
femxjn als Rennplatz betrachtet. Die Polizei hat alle 
erdenklichen Anstrengungen gemacht, um den Len-, 
kern der Kraftwagen die fennwut auszutreiben, aber 
das ist ilu- bisher nicht gelungen un<l das jedenfalls 
deshalb, weU die diensttuenden Polizisten in der Re- 
gel nicht die Männer sind, die einen Befehl ihrer 
Vorgesetzten richtig ausfühien können. Die Avenida 
Paulista ist wegen der Unfäliigkeit der Straßenpo- 
lizisten eine Rennbahn gebüelxin und das wird sie 
auch weiter bleiben, wenn das Justizsekretariat nich^ 
Männer findet, die ihrer Aufgabe als Polizisten und 
vor allen Dingen als Ordner des Verkehrs gewach- 
sen sind und die die Entschlossenheit besitzen, wenn 
es nötig ist, mit dem Revolver in der Hand sich Ge- 
horsam zu verschaffen — auch auf die Gefahr hin, 
von der Schußwaffe Gebrauch machen zu müssen. 

Am Dienstag morgen um etwa zwei Ulrr rasten 
zwei Automobile vom Toi-pedotyp von der Con- 
solação nach Paraiso durch die Avenida. Sie ent- 
Avickelten dalxn die wahnsinnige Geschw^lidigkeit 
von 120 Kilometern in der Stunde — ein Tempo, 
das nur auf freier Rennbalin zulässig ist, und das 
auch nm' dann, wenn hinter dem Steuer kein duUi- 
niei' Junge, sondern ein Mann mit großer Geistesge- 
genwart mid ehernen Nerven sitzt. Die Nummer des 
vorausfahrenden Autos konnte nicht festgestellt wer- 
den; das hinterher fahrende wai' No. 1240. Das erste 
Auto hatte nun entweder eine etwas schwächere Ma- 
schine oder aber wollte sein Chauffeur dem Motor 
nicht die äußerste Geschwindgikeit geben — es wur- 
de von dem anderen Auto No. 1240 an der 
Ecke der Rua Augusta überholt. In diesem Augen- 
blick. mußte der Chauffeur des letzteren Wagens 
etwas nach rechts steuern. Ein geübter mid starker 
Mann hätte dieses Manöver richtig ausgeführt und 
das Auto in dem Bruchteil einer Sekunde wieder 
auf die richtige Bahn gebracht; dem Lenker des 
Auto No. 1240 gelang das nicht^ der Wagen kam zu 
aelu' nach rechts und raimte mit der vollen Ge- 
sell windigkeit gegen einen der aufgestapelt&n Haufen 
Pflastersteine, an dem er zerschellte. Der Ixiiiker 
selbst wurde in großem Bogen über den Steinhaufen 
hinweggeschleudert und landete auf der anderen S(?i- 
te ohne ernstlichen Schaden zu nehmen, sein Passa- 
gier j-ber wiu-de gegen die Steine gesclileudert und 
erlitt eine Gehirnerschütterung, so daß sein Aufkoni- 
men mehr als zweifelhaft erscheint. Der Chanffeiu' 
wollte die Flucht ergreifen und seinen Passagier 
seinem Schicksal überlassen, aber er wiu*de von dem 
sich in der Nähe befindenden Polizisten verhaftet 
und nach der Polizei gebracht. Er heißt José Capi- 
tane, ist Italiener und 24 Jalire alt. Sein Passagier 
war ebenfalls ein Chauffeur. Er heißt Antonio Pasto- 
re und ist 23 Jalire alt. -- Das andere Auto hielt 
bei dem Unfall nicht, sondern verschwand dank sei- 
ner Geschwindigkeit, bevor der Polizist seine Num- 
mer hätte feststellen können. 

Es ist gai' nicht auszudenken, was ein Auto, das 
mit einer solchen Geschwindigkeit, die die eines 
Schnellzuges bei weitem übertrifft, durch eine Straße 
rast, für ein Unglück anrichten kann. An ein Aus- 
weichen ist bei dieser Geschwindigkeit kaum zu den- 
ken. Man muß bedenken, daß ein Automobil vom 
Torpedotyii 200 Meter in seclis Sekunden durchr^t. 
'Wollen wir nun annehmen, daß ein Fußgänger, ei^p 
Frau odei- ein Wagenkutscher das Auto auf der ge- 
nannten Entfernung erblickt^ so ist es doch ausge- 
schlossen, daß irgendjemand ,der nicht ausnahms- 
weise flinke Beine hat, dem Motorwagen ai^wei- 
ohen kann. Eine Dame oder ein Kutscher ist in 
einem solchen Falle rettungslos verloren; wenn man 
die Scheinwerfer aber auf einer Entfernung von nur 
100 Meter erblickt, da muß man Plolispiinge ma- 
chen können_, um dem Tode zu entgehen. 

Bei diesem Anlaß möchten wir noch eins erwäh- 

nen. Mit dta- Einkehr der wärmeren Jahre-szeit ist 
der Antarctica-Park wieder eins der meistbesuchten 
Plätze geworden. Jeden Sonntag nachmittag ergießen 
sich wahre Ströme von Menschen nach dem Gai-ten. 
Nun liegt der I'ark aber an einer derjenigen Stras- 
sen, welche die Herren Chauffeure als Rennbahnen 
zu betrachten pilfgen. Sie nehmen keine Rücksicht 
auf die hunderte von I^Ienschen, die vor dem Parktòr 
aus den Sti'aßenbahnM'agen stfMgen oder au(ih auf die- 
se warten. Es ist ein fortwährendes Reimen luid Ja- 
gen mid die Polizei glänzt dort durch eine an Stu- 
pidität grenzende Gleichgültigkeit. E.s wäre wirklich 
notwendig, daß der Delegado, zu dessen üessort ctie 
Verkelirsinspektion gehört, Herr Dr. Rudge Ramos, 
einige Sonntag-Nachmittage jene Straße durchfahren 

; und seine Untergebenen daran erinnern würde, d^ 
sie nicht für das Schlafen am hellichten Tage bözahlt 
wei'den, sondem da«u da sind, um über die Sicher- 
heit des Publikums zu wachen, die durch die Ben- 
zinnarre.n aufs äußerste gefährdet wird. 

Sensationsmache. Vor einigen Wochen be- 
, richteten wir ,daß die „Memoiren" des italienischen 
, Tastenpaukers Enrico Toselli in portugiesischer 
Uebersetzung erschienen seien. Jetzt werden von 
dei-sellK-n Seite die „Memoiren" seiner Ex-Frau, der 
gewescmen sächsischen Kionpiinz. ssin, angekündigt. 

. Man liat also auch dieses dummdreiste Machwerk 
1 des verdrehten Frauenzimmei-s ins Portugiesische 
] übersetzt, obwohl es nicht einmal dor Druckerschwär- 

ze, geschweige denn der Uebersetzung wert ist# Ist 
denn die Weltliteratiu- so ai'm, daß man schon zu 

; einem solchen muffigen Kohl greifen muß, wie die- 
se zwei Dokumente der moralischen Minderwertig- 
keit? Jedenfalls nicht. In der Literatur eines jeden 

I europäischen Volkes smd Memoimiwerke vorhan- 
i den, die wahre Perlen sind. Gerade dieses Zentenar- 
j jalir hat einen solchen ungehem-en Reichtum an Me- 
mohenliteratur auf den âicherniarkt gebracht, daß 
man ihn gar {nicht übersehen kann. Ist nun für diese 
Art liitei-atui' ein besondei'es Interesse vorhanden, 
da hat man jetzt die größte Auswahl, aber trotzalle- 
deni wird der schlinimste »Schund hervorgeholt, der 
nur zu haben ist i 

Kinderkrankenhaus. Es verlautet, daß das 
Rote Kreuz den Bau des lünderkrankenhauses, für 
den bekanntlich seit mehreren Monaten Gelder g^- 
sanmielt werden, in Angriff nehmen lassen werde, 
lieber den Bauplatz ist noch nichts Ixikanntgegebcn 
Wörden ,aber man darf annehmen, daß das Kranken- 
haus, außerhalb der Stadt und in einer sehr gesunden 
Gegend erbaut werden wird. 

Scheußliche Rohheit: Die 2^itung „0 Livro 
do Povo", welche in Santa Rit^a ao Passo Quati-ó 
ei-scheint, bringt die Nachricht von einer barbari- 
schen Rohheit, die eine sehr schwere Strafe, veixiiejite. 
Maria Felicia da Costa, eine anne Witwe, wollte 
ihr siebenjähriges Söhnchen ^fatheus gern die Vor- 
teile eines guten Erziehung- zu teil werden lassen 
und vertraute ihii deshalb der Obhut und dem Mitge- 
fühl des auf der Eazenda „Gloria" wohnenden Se- 
bastião José Anasthacip an. Dieser indessen wurde, 
statt dei" vorsorgliche gütige I^raieher, der Foltei'- 
knecht des Knaben. Bei dem geringsten ^"ergehen 
unterwarf er das Kind den härtesten und grausam- 
sten Strafen. Michte der Knabe aus Vei*sehen ein 
Küken tot, so zwang ihn der Unmensch, es in ro- 
hem Zustande mit Haut und Fedeni zu verepeisen. 
Hatte er einmal ein Paar Eier auf die Seite ge- 
bracht, so schlug er ihn in grausamter Weise mit 
eiiiem ungegerbteii Ledememen. Er trieb die Ge- 
meinheiten so weit, daß er den armen Knaben mit 
glühendem Eisen verbrannte imd einmal die kleine^ 
Händchen über helles Feuer hielt, so daß die Fin- 
g'erspitzen verbrannten. Diese Qualen konnte das 
Ivind. nicht mehr aushalten und schließlich gelang es 
ihm, seinem Peiniger zu entfliehen. Die Polizei, die 
von der Sache Kenntnis erhielt, wollte den eleiiden 
Scluu'ken verhaiten, der iudessen schon das Hasen- 
panier ergriffen hatte und bis heute noch nicht aufge- 
funden werden koimte. Die Polizeiärzte haben das 
unglückliche Kind untersucht und die verschiedenen 
Verletzungen genau festgestellt. 

Und es wird weiter geschossen.'Gestern 
abend wurde dei-. Polizist Joaquim Purificação von 
seinem Ex-Kollegen Francisco de tal in der Rua 
Barroso durch Revolvei"Schüsse angegriffen und ver- 
letzt. Der Angi-eifer floh .und der Verletzte, wiu'de 
aui' der Zentralpolizei beliandelt, wo seine Versvun- 
dung als eine leichte klassifiziert wurd<;. Nach der 
Aussage des Vorletzten hat sein Angreifer geg^n 
ihn den giimdlosen Verdacht gehabt, er hätte seine 
Frau verführt. 

-r- Ungefähr um ^eselbe Abendstunde wm-de in 
deiv Rua da Caaitareira der Kutscher Luiz Olaria 
Bello durch Revolverschüsse angegriffen. Einer der 
Schüsse traf dtin Angegi-iffenen, ein andeier fuhi- 
aber einem gewissen I'erreira das Neves in den 
Leib;, der zufällig gerade vorbeiging. Beide Ver- 
letzungen sind glückHcheiweise leichter Natur. 
Auf der Polizei erzählte ^Ijuíz BeUo, daß er eine 
Nichte habe, die bei ihm wohne. In dieses Mäd- 
chen sei ein junger Portugiese verliebt, ei% dei" On- 
kel, habe ihm das Haus verboten und das ersteiisi, 
weil der junge Mann ein Taugenichts sei, imd zwei- 
tens, weil er in der Häßlichkeit so ziemlich den Iß©- 
kord halte. Das Verbot, die Dulcinéa zu besuchen, 
habe den Portugiesen um sein bischen Verstand ge- 
bracht und er habe beschlossen, den garstigen ()n- 
kel zu seinen Vätern zu schicken. Daß der Por- 
tugiese ein Flegel von recht schlimmer Art ist, das 
hat er schon dadurch bewiesen, daß er auf den Onkel 
seiner Dame sclioß, ohne auf andere Passanten Rück- 
sicht zu nehmen, die mit ihm und seinen Liebschaf- 
teu absolut nichts zu tun hatten. Solche Jüngelchen 
\ erdicnteu walu'haftig über den Bock gespannt und 
5nit einer soliden Hundepeitsche bearbeitet zu wer- 
den. 

Ger bs10f f bes chaf f ung. Die ehemische In- 
dustiie hat auf vielen Gebieten die Verwendung tie- 
rischer und pflanzlicher Produkte beseitigt, nament- 
lich in der Herstellung von Arzneimitteln und von 
Farben. Auch die Gerberei glaubte Droguen und 
Mineralsalze an die Stelle der immer schwerer er- 
hältlichen pflanzlichen -Gerbstoffe setzen zu kön- 
nen. Die EJrfalirung hat aber gezeigt, daß jenes Le- 
der bei weitem nicht die Güte und Haltbai'keit des 
mit pflanzlichen Gerbstoffen hergestellten besaß. So 
ist die Nachfrage nach den gerbstoffhaltigen Baum- 
rinden wieder b^edeutend gestiegen, und ihi'e Befrie- 
digung wü-d immer schwieriger. Brasilien nahm einst 
eine wichtige Stellung als Lieferant von Gerbstof- 
fen ein, und da wir eine ^-oße Anzahl von Bäumen 
mit geeigneter Rinde besitzen, so ist es erklärlich, 
daß der Landwirtschaftsminister der Frage seine 
Aufmerksamkeit zuwendet. Nach ihm gewordenen 
Mitteilungen sind in Kalifornien große Pflanzungen 
von Bäumen eigens für Zwecke der Rindengewin- 
nung angelegt werden. Die Produktion wird von 
der Gerbereiindustrie des Staates selbst völlig ab- 
sorbiert. In Australien haben die Engländer schon 
vor mehr als 25 Jaliren dei'artige Kultm-en angelegt. 
Obwohl den Pflanzern bedeutende Vergünstigungen 
gewährt werden, haben die Anpflanzungen keinen 
bedeutenden Umfang erreicht. Hingegen wm-den in 

Natal (Südafrika) ausgezeichnete Ei'folgc mit der An- 
pflanzung von Acacia decurrens und molissinia er- 
zielt, und die Produktion dieser englischen Kolonie 
ist recht ansehnlich. Französische Vcrsuclu' in Al- 
^er sclüugen fehl. Dagegen waren die Deutschen 
in ihi'er ostafrikanischen Kolonie erfolgreich. Dort 
wurden auch die Mangnewälder an der Küste, die 
bekanntlich einen ausgezeichneten Gei-bstoff liefeni 
und die fast völlig vernichtet waren, wieder auf- 
geforstet. Bcm uns hat im Jahre 1905 ein deutsches: 
Unternehmen in São José dos Campos im Staate 
São Paulo auf Munizipalland Akazienpflanzungeu 
angelegt. Die drei ei'sten Jalire sollen reich an Miß- 
erfolgen gewesen sein. Heute scheint das Unterneh- 
men, das etwa eine Million Bäume besitzt, in gün- 
stiger Li^e zu sein. In diesem Jahre wm'den die 
ersten Bäume geschält, und in einer Gerberei des 
Staates Rio de Janeiro eine Piobegerbiuig vorge- 
nommen, die ausgezeichnete Resultate ergab. Da die 
gerbstoffhaltigen Bäume fast überall dezimiert wur- 
den, so ist die künstliche Wiedei^anpflanzung der 
einzige Weg, um die Pi^oduktion zu steigern. Dei 
Landwirtschaftsminister hat eine Kommission er- 
nannt, die diese FYa^ studieren soll. Sie wird erst 
die Staaten besuchen, wo Gerbereibetriebe von Be- 
deutung bestehen und wh-d sich über die Art des 
verwendeten Materials, die Herkunft desselben imd 
die Bedarfsdeckung informieren. Sie wird ferner Da- 
ten über die Einfuhr und Ausfuhi- von Gerbstoffen 
in den einzelnen Staaten sammeln, wird ein Herba- 
rium anlegen usw. Auf Grund iliies Berichtes ge- 
denkt der ]\iinistei- dann weitere Maßnahmen zu 
treffen. 

Unfall bei der Arbeit. Gestern vormittag 
wurde dei- spanische Arbeiter Joaquim Gaa-bes in der 
Rua Bonita von einem hei-äbstürzenden Erdblock 
begraben und lebensgefährlich verletzt. Nur mit 
großer Mühe gelang es seinen Kameraden, die noch 
von der Feuerwehr unterstützt wurden, ihn aus-sei- 
ner sclirecklichen Lage zu befreien. Er win^de im äus- 
serst bedenklichen Zustande nach der Santa Casa 
gebracht. 

Iguape. Die Stadt soll eine elektrische Beleuch- 
tungsanlage erhalten. Das Projekt geht von einem' 
in Santos wohnhaften KapitaHsteii und der Socie- 
dade Industrial von Iguape aus. Die Installations- 
arbeiten wird höchstwahrecheinhch eine santenser 
Firma übernehmen. 

— Im vorigen Monat wurden 15.000 Sack Reis 
aus Iguape ausgefülirt, und zwar geschälter. 

— Die Ländereien, die, wie bereits gemeldet, von 
der Munizäpaütät kostenlos der japanischen Kolonisa- 
tionsgesellschaft überlassen wurden, liegen in der 
Ribeira do Brasil genannten Gegend und befinden; 
sich nur eine Meile von der Stadt entfernt. Für die 
Japaner herrscht in Iguape eine Ixjsöndere Begeiste- 
innig. Mancher ist der Ueberzeugung, daß die Japs' 
das allerl)este Kolonistehniaterial. seien. Die Enttäu- 
schung wird jedenfalls nicht lange auf sich warten 
lassen. 

Kabelnacßriciiten vom 16. Sepitmoer 

DeutscEland. 
— Der deutsche Flieger Stoeffler, der neulich von 

Mühlhausen nach Insterburg' flog, hat jetzt einen 
Flug von Mühlhausen nach Kiew angetreten. 

— In Jena wurde der sozialdcmola-atisclie Kon- 
greß eröffnet. Die erste Sitzung verlief sehi- stüi'- 
misch. Es wurde über den Generalstreik als politi- 
sches Kampfmittel diskutiert und dabei gingen die 
Ansichten der Delegierten weit auseinander. Der 
Kongreß kam zu keinem Resultat. 

— Aus Posen wird gemeldet, daß ein Lenicballon, 
Typ Zeppelin, von einem Sturm verhindert woi^den 
sei, in. Liegnitz zu landen. Schließlich gelang es 
ihm aber doch,, auf freiem Felde zu landen. 

— Der Aviatiker Stiefvater flog von Fi'eiburg 
in Baden über Johannistal nach Königsberg. En 
legte die 1350 Kilometer betragende Strecke in zwölf 
Stunden zunick. 

— Vor einem Ehrengericht der Landwehr erschoß 
der Maler Maas den Reservehauptmami von Weting- 
hagen. Maas wurde verhaftet. (Der Telegraph hat 
nicht hinzugefügt, wo der Fall sich zugetragen hat). 

Schweiz. 
— - In Bei n tagt ein Kongreß des Arbeiterschutzes. 

In der ersten Sitzung wurde über die Kinderarbeit 
sowie über die Nachtarbeit der Frauen diskutiert. 

11 a H e n. 
— In Casoria, in der Nähe von Neapel, kam es zu 

einem blutigen Zu&artimenstoß zwischen der Poli- 
zei und dem Publikum und das ohne jeden Grund. 
Bei einer politischen Diskussion wurde ein gewis- 
ser Luigi Giudice verletzt. Seine Freunde eilten ihm 
zu Hilfe und es entstand eine solenne Keilerei. Als 
die Polizei sich einmischen Avollte, wurde .sie zu- 
rückgetrieben und bei diesem Anlaß wurde ein ÍPo- 
lizist verwundet. Darauf machten die Polizisten "Ge- 
brauch von ihren Revolvern; sie schössen in die 
Luft, eine Kugel verirrte sich und traf einen sieb- 
zigjälnigen Priester,- der von «einem Fenster aus 
der Keilerei zugeschaut hatte. Der alte Mann -wurde 
auf -der Stelle getötet. Eine andere Kugel traf einen 
Arbeiter, der lel>ensgefähiiich verwundet "wurde. Das 
war ein Zeichen zum allgemeinen Angriff. Die 
Polizei wurde in die Flucht geschlagen. Die Gen- 
damien mußten Barrikaden bauen, um sich gegen 
das wütende Volk zu verschanzen, das' sie ermor- 
den wollte. Erst als Soldaten von Neajiel eintrafen, 
konnte die Ruhe wiederhergestellt werden. 

Frankreich. 
— Der Militärattaché der deutschen Botschaft in 

Paris, Major .Winterfeld, wurde, als er einem Ma- 
növer beiwohnte, das Opfer eines AutomobilunfaUesi, 
Seine Verletzung ist leichter Natur. Der Präsident 
der Republik, Herr Poincaré, hat dem verletzten Offi- 
zier persönlich' seinen "Besuch 'alvgestattet, um sich 
nach, seinem Befinden zu erkundigen. 

Spanien. 
— Das Kriegsgericht zu Madrid befaßt sich mit 

von dem Hauptmann Sanchez an dem Kapitalisten 
Jalon ausgefühlten Mord. Dieser Prozeß erregt eine 
große Sensation. Die Anklage stellt fest, daß die 
Tochter Sanchez', Maria Luiza, die zu Jaldn Beziehim- 
gen unterhalten, diesen nach ihrer Wohnung gelockt 
habe,- wo er von Ihr und ihrem Vater ei'mordet wor- 
den sei. Die Ursache des Verbrechens sei Raub ge- 
wesen. Die Verteidigung versucTit wieder den "Nach- 
weis zu erbringen, daß es sich nicht um einen Raub- 
mord ,sondern um einen Mord aus Eifersucht handle. 
(Hauptmann Sanchez habe nämlich zu seiner eige- 
nen Tochter unerlaubte Beziehungen unterhalten imd 
deshalb habe er Jälon aus Eifersucht erschlagen. 

E n g-1 a n d. 
— England stellt wieder im Zeichen des Streikt. 

In London streiken die Chauffeure, die Maurer, die 
Maler, die Buchbinder und andere; in Dublin strei- 
ken die Holzarbeiter und das Eisenbahnpersonal und 
in Birmingham streiken die Eisenarbeitei-. 
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Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas mUder als TEUTONIA 

BBAHMA-PIL8ENEB - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BBAHMA-BOOK - dunkel, MOnchnertyp 

BBAHMA-POKTEB - extra stark, Medizinalbier 

Grosser £rfolg: BRABEinilVJL 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Da^ 

bdiebteste Tafelgetränk fttr Familien. Vorzüglich u. billig 

GUABANY - Das wahre Volksbiei! Alkoholarm hell und dunkel! 
inai Hatas kosteníi"«»!. 

Telephon No. III Caixa do Correio No. 1205 

■JfW'*- 

ooooooooooloolooooooooon 
o o 

s Deutsche Wurst^Fabrikg O 
o 
Ö 

von Andréa 1>ó & Co. 

Hoeiiíug'^ 

§ Bahia-Cigarreo 

8 Alie Worst- nnd Räacknaren in bester QDalil g 

Q Fabrik: Travessa Paula Soaza 4G, Telephon 3059, Caixa 1316 Q 
Q Eigene Verkanfsstãnde mit Fabrikpreisen : 

n Mercado S. João No. 43 und Mercado Central 14 (an der A 
Q Lãngsrflckseite der Halle) ^ 

Grössere Posten liefert die Fabrik gegen bar in direktem Q 
Verkauf an jedermann. Garantiert gute Ware, q 

»OOOOOOOOOlOOlOOOOOÖOOOO 

IHM 

THEODOR WILLE & Co. 

Rio de Janeiro 

Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

l)i(i Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer en bereits für alle Länder 
über 11 500 fiokoniotivcu, jeden Systems und Spurwei e. 

Die Werke befassen sich ferner mit Horstelluiig von Badsätzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Radreifen, Radsterne aus Stahlformguss Acias- 
Avellen u Zapfen. Alle Arten von Kesj^elblcclien, Rahmenblechen u,s.w. 

Audi für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannien besten Cemonts, Marke „Rfttnrn" 
„Saturn* Cement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. koiuuii bei 

allen g ossen Bauten und Anlagen ausschliesslich zur Verwendung 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, ScbieTifii. 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk 

tionen u. s w 
Brttflio'itjniiiferial and elektrische Ärauawlageii, 

Gesciiäftsverlegung 

Hiermit bringe ich meiner geschätzten Kundschaft, 
dem verehrlichen Pubhkum zur gefl. Kenntnis, dass 
ich mein Geschäft von der Rua Conceição i6, nach der 

Rua dos Protestantes Nr. 5 

verlegt habe. Durch bedeutende maschinelle, sowie 
moderne technische Einrichtungen bin ich in der Lage 
als Spezialität alle Arbeiten in Relief auf Karton, Pappe, 
Leder, Holz, Cellelouid, Horn, Metall etc , sowie ge- 
prägte Plakate, Kalenderrücken und andere Reklame- 
Artikel in eflfektvoller und könstlrischer Ausführung 
herzustellen. Interessenten stehen Muster und Preise 
gern zu Diensten. Kanstgewerbehaus IDAI. 

Proprietário: Henrique Franke. Caixa 928. 

Restaurant Wolfsschlucht 

C^eschäftsw rle^ u ng: 

Hiermit bringe ich meiner geschätzten Kundschaft, sowie dem 
verehrten Publikum zur geil. Kenntnis, dass iah mein Restaurant 
von Rua Boa Vista nach 

Jtua Conselheiro Grlspinlano 46 
verlegt habe. Pensionisten weMen angenommen zu TOfOOO per 
Monat, einzelne Mahlzeiten 1$5000. — Kalte und warme Speisen zu 
jeder Tageszeit. Stets frische Guanabara-Chops zu 200 Réis. 

Umüzahlreichen Zuspruch bittet 
Frau Mària Spieler. 

Hotel et Pension Suisse 

8 I ßaa Brigadeiro Tobias ^iio ^anlo Raa Brigadeiro Tabiaa 1 

■ empfi^lt sich dem rasenden Publikum, 

IS Der Inhaber; JOÃO HEINRICH. 

m 

sind die ketten! 

Probieren Sie 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Rlearilii lascäold & Ceq. 

Zahnarzt 

Willy Fladl 

Rua 15 de Novembro 57 
(Casa Bento Loeb) 

Guarujá 

Pensão e Reslnlii M 
empfiehlt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer 
ausgezeichnete Küche, warme 
Bäder, herrl. Seebäder, schön- 
ste Lage, dicht am Meere. 

8446) Inhaber: João Iversson 

„ Ao Horn (üoiihu** 
Deutsches Spezialhaus 
:: a. PAULO .: 

Ladeira Sta. Ephigenia 19 
Dreiteilige Matratzen mit 

WcU-FiUlang 
bequem, hygienisch, weich, 
elastisch, dauerhaft, billig, 

Steppdecken in Seide 
Wolle, Satin in herrlichen 

Mustern und Farben. 
Einder-Steppdecken 

— von 4t(X)<i aufwärts — 
Kopikissen 

— mit Seidenfüliung. — 
Floek Seide 

für Füttzwecke à 4|000 
per Kilo 4403 

Schneider-Watte 
in weiss und schwarz 

Grosse Auswahl in 
allen Preislagen 

il 

Letzte Neuheit! 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institatlon für lebenslängl Rentenversiohening!.«. Vereinigt Staaten v.BrMillen 

Depot aat den Bandessciiatzait zur Garantie der Operaflonen 200:000i000 
Zentralbureau; 1600 Korrespondenten 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) II in allen Staaten BrasiUens zer- 
8. PAULO 

Filiale 
Rua José Maurício 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 8tI*6Tlt 

Gezeichnetes l^pital 12.756:458$ - Unveräusserliche Fonds 4.430:985$287 
Eingetragene Mitglieder bis 31. Juli 66.390 

PeMsloiien: 
Kasa>« A. K»sa« B- 

R«i Biner monaüichen Zahlung von 1$500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von BJOOO er- 
man nach 20 Jahren dai Recht auf lebenslang- langt man nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liche Pension. , ^ ^ längUche Pension 
— Htatnten Renleofut» grati« jedem Äer «ie Terlnnsr»,    

nachTganz neuen patentierten 
Verfahren mit Nickel-Schrift 

Phänomenal! 

Verlangen Sie Muster und Preise 
vom Kunstgewerbehaus IDAI 

Proprietário: Henrique Franke 
Rua Protestantes Nr. 5 

„Victoria 
Erstes Glas - Reinigungs - Institut 

São Paulo's 
f adeira Santa Ephigenia Nr. 29 
Uebernehme die Reinigung von 
Glas Metall, etc. Parkettbohnern, 
sowie alls vorlsommendeo Malar- 
beiten und Reparaturen in Lojen 

und Privathäusem. 
Aufträge werden prompt erledigt 
bei billigster Berechnung. Im 
Abonnement hohe Ermässigung. 
Bestellungen erbitte per Post. 
4408 LÜIZ MEISSNER. 

Die MliEiEi' liED an ímatt. 

Bemerkenswerter Fall eines jnnl 
gen ManeB aas S. João d'E- 

Rey, der dorob die Pilulas Ro- 
sadas von Dr. Williams geheilt 
wurde. 

Eine logische Konsequen 
I schlechten Blutes sind ge- 
[ schwächte Nerven, imd es ist 
i natüi'licli, daß ziu" wirksamen 
i Bekämpfung dei' nervösen 
Krankheiten die Anreicherung 
und Reinigimg des. Blutes die 
.Hauptsache ist Wissenschaftli- 
che Untei'suchimgen zeigen, 
daß die Neurathenie, eine Ner- 
verkrankheit, ihren Ursprimg 
in einer ungenügenden Zusam- 
mensetzung des Bhites hat. In 
Walu'heit beginnt der Neu- 
rastheniker allmälilich an Blut- 
armut zu leiden. In vielen Fäl- 
len erfolgte die Wiederherstel- 
lung dmxih die Beliandlung 
mit einem^ tonischen Mittel. 

Bei der'Nü'.irasthenie bedai-f 
der Organismus ^A'irksamer Un- 
terstützimg, und in diesem Falle 
geben die Pilulas Rosada-s des 
I)r. Williams die schnellste imd 
wirksamsten Resultate, da sio 
ein reiches und kräftiges Blut 
vermitteln, das frei im Organis- 
mus zirkuliert, alle seine Teile 
kräftigt und ihn zum normalen 
und geeigneten Funktionieren 
bringt. 

Im nachfolgenden berichtet 
Herr .Josias da Fonseca, Rua 
Hermilio AIvca No. 9, S. João 
d' El Rey, Staat Minas. Geraes, 
über seine Ei'fahrungen: „Der 
schlecliton Methode, meiner Le- 
bensweise schreibe ich die Neu- 
rasthenie, durch Anämie kom- 
pliziert, zu, an cl(;r ich fünf 
Jahre lang litt. Mein ganzer Or- 
ganismus wies Symptome gros- 
ser Schwäclumg auf, begleitet 
von iUiffallouder Bleich- 
heit. Beim Eiiibriich der Nacht 
fühlto ich wahre Tram-igkeit 
imd Furcht, denn fast immer 
verbraolite ich die Nacht schlaf- 
los. Und war das nicht der Fall, 
so war der Schlaf unruhig, so- 
daß ich mich' beim Ei*wachen 
immei- sehr müde fühlte. Es gab 
Augenblicke, wo mir meine 
Krankheit unheilbar erschien, 
ein Gedanke, der mich nicht nur 
niederschlug, sondern aucli kal- 
ten Schweiß ausbrechen ließ. 

Nachdem ich viele Nerven- 
mittel probiert liatte, olme aber 
einen Erfolg zu erzielen, be- 
gann ich die Pilulas Rosadas 

Dra, 

Jobaona PillmanD 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 
regulierungen 

Rna José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

des Dr. Williams zu gebrau- 
chen und sofort verepürte icli 
pine Besserung, imd schließlich 
erzielte icli meine völlige Wie- 
d ei'hersteil Uli g, wobei mein 
Körpergewicht um .5 Kilos zu- 
nahm." 

Wir haben eine Broschüre 
mit wichtigen Instruktionen 
über die Diät veröffentlicht, die 
wir jedem zuschicken, der 
sieb unter Bozugnalvme auf das 
Inserat i"n dieser Zeitimg an die 
Dr. Williams ]\Iediciire Co., 
Schenectady N. Y., wendet. (3) 

Fahrrad 
StrasRenrenner, Marke Phönomen 
gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Rua Triumphe 3-5, S. Paulo (4522 

Der Hofzug 

Das Städtchen hatte SoiintagâklRider augelegt. Mit 
den vielen Faunen und dem hellen Grün lachte es 
ins I^ebon hinein, wie eine derbe Land.schöne im 
buntfarbigen Rocke. Der Kaiser mit G^jfol^ und 
fremden l^^sten wai- zu zweitägiger Hofjagd ein- 
getroffen. Seit gestern weilte er in seinem Revier. 

Der zweite Jagdtag war zu Ende. Ein kaiserlicher 
Büchsenspanner beti'at soeben die Bahnliofkanzlei und 
ibegehrte nach (dem Stationsvorstand Riff. In dei 
Platziiispektioii traf er zuerst den diensthal»nden Te- 
legfaphisten Bröserl, der ihn sofort zu seinem Chef 
führte. Diesem übeiTeichte der Bote ein kleines Bil- 
let. Riff riß das'Kuvert auf und las: „Herr Vorstand! 
Bitte für heute Abend 11 Uhr den Hofzug bereitstel- 
len. Se. Majestät wünscht um diese Zeit nach Wien 
gui'ückzufahren. Fürst Hohcnwolke, Oborhofnieister. 
Nachdem der Büchsenspanner die Zusicherung er- 
haletn hatte, verließ er mit kiu-zem Gruße die Sta- 
tion. ' ' 

Bis 11 Uhr nachts wai-'s noch lang ,uud so legte 
sidli der Vorstand etwas zcithcher zur Ruhe nieder. 
Draußen am Platze schoben die Bahnarbeiter die 
einzelnen Hofsalonwagen zusammen und kuppelton 
sie daiui an. Der Salonwag>en, für den Obersthof- 
ineister Fürst Hojhenwolke bestimmt, wai- auf des- 
sen pereönlichen Wunsch am Schlüsse dos Zuges an- 
geliängt worden. Der Telegraphist Bröserl über- 
wachte bis dahin den ohnehin schwachen Verkehr. 

Um 8 Uhr abends stand der Hofzug fix und fertig 
zur Abfahrt bereit. Die müden Arbeiter legten sich 
nmi füi' ein Stündchen auf die wcichen Polsterdi- 
wans im Warteraum. Der .Wächter zündete zwischen 
den Geleisen die Lichter an, dann brachte er auch 
eine Lampe ins Telegraphenbureau und der Telegra- 
,öhist ieß ihn auf dem Diwan stizen, um für alle 
■Fälle bei der Hand zu sein. Bröserl selbst stellte die 
Lampe auf den Tisch, legte ein Buch dav'or und be- 
gann zu lesen. 

Währenddem lehnte der Wächter, der den ganzen 
Tag schon Dienst gemacht ,sich immer mehr und mehi- 
in den weichen Diwan zm'ück, und nickte endlich ein. 
Dei- Telegi'aphist bekämpfte auch ein starkes Gähnen, 
immer krampfhafter hielt er die Augen offen, nun 
legte er seinen Kopf auf die beiden Hände, welche, 
das Buch umschlingend, am Tische lagen. Rings um- 
her war es immer stiller und stiller ^-eworden. 

Da au feinnial, es mochte gegen 3/49 Uhr sein, fuhr 
draußen vor dem Stationsgebäude ein leichter Jagd- 
wagen voi'. Ein hochgewachsener HeiT in etwas ab- 

getragenem Jagdtuizugo entstieg demselben. Es war 
Erzhei'zog Alois. Elastisch sing er auf den Warte- 
raum zu. Kaum hatte er jedoch die Eingangstür ge- 
öffnet, als ihn im "Halbdunkel ein 'BahnaJ'beiter er- 
blickte und aufschiie ;„Fallot, was willst denn du 
da? schaust, das außi kinimst." Der Erzherzog ließ 
erschreckt die Tür ins Schloß, fallen und eilte um 
die Station heinim zum Telegraphenburtiau. Während- 

streifte er die knapp vor ihm stehende Lampe, und 
idÜTcnd flog dieselbe auf den Boden, in tausend 
Seiherben zersplitternd. Diuch diesen Spektakel wur- 
de am Diwan der W^ächter wach und sich unbehol- 
fen noch halb im Schlafe, umdrehend, fiel er auf den 
Boden und gerade in den nassen Petroleumflecken 
hinein und die kiiisv'rliche Hoheit stand latlos im 
Finster) 1. 

Ce?âhfi,RechtsKuri/e. Straßenkurt/e. StraßenkreuzuiTQ- G^âhrlUnk^kurgè 

Jnternationale 

Warnunjszeitfien 

Automobile 

■© 

,meu. Das Streichholz erlosch geschwind wied<.>r und 
nun schlich der Wächter hinaus ,eine neue T^ampi! 
holend. 

Eine Viertelstimde später rollten meluere Equi- 
pagen näher. Es war der Kaiser und seine Gäste. Der 
Telegraphist, dies erspähend ,rannte seinen Vorstand 
wecken. Dieser fulu' aus dem Schlafe, und in der Hast 
fand er seine Hose nicht. In Hemd und Unterbot^ 
lie fer aufgeregt in seiner Wohnung umher, das Bnin- 
kleid suchend. 

A^'ährenddessen beti'at der Monarch zwanglos mit 
seinem Gefolge den Perron ,und da die Fenster zu 

! Riffs ebenerdiger Woibiung offen standen, sah er der 
I ganzen Jagd nach der Hose zu. 
j Als der Vorstand endlich das notwendige Klei- 

dungsstück ober dem Kopfpolster gefmiden hatte und 
erleichtert aufseufzend Mneinschlüpfte, erblickte er 
zufällig aufschauend, den Kaiser, \ne er vor dem 

(Fertsetzimg auf Seit ' ö.) 

Verboten f Kf a H wagen 

Steiles Gefälle. WawerrinnctVertiefono. Hinderflij äu®Ä 
^ dWeg.J   

aniettitttionol« '2öttittuit8ij«i#«tt fil« | 
«Kf «nrtgung 5« RnifetU^tn «lutomobit-Rlub» in 93erlin gelonaten ffiatnungsèeiííii fit 

iut 3ln»fn{mn0, bie ie^t lt6cr gans Suropo oerbtcitet finb. Sie aebtâuílli^fttn •w-r •_ XL... 3BqtnunQ9äei(§en jeiat unfer 

dem legte sich der tapfere Arbeiter im A\'ai-tesaal 
wieder brummend auf seinen Polstersessel zurück. 

In der Kanzlei schnarchten Bi"öserl und sein AVäch- 
ter zweistimmig diskant. Ungestüm riß Erzherzog 
Alois die auf, und als er die beiden friedlichen 
Schläfer sah, übermannte ihn der Zoni, daß er sie 
krachend weder zuschmetterte. Blitzschnell erwach- 
te Bröserl mid riß die vei-scMungenen Hände auf 
denen sein Kopf geruht hatte, auseinander. Dabei 

Nach einigen bangen Minuten des Schweigens kam 
wieder Leben in die Bude. Der Wächter hinkte vom 
Boden auf und zündete ein Streichholz an. Bröserl 
faßte sich zuerst. Er verbeugte sich dem Erzherzog 
gegejiüber ,der ,finster und an den Lippen nagend, 
neben der Tür stand. ,,Eine nettxi Station, das muß 
icfli sagen", begann er endlich, „in einer Stunde ist 
die Abfahrt Si\ Maestät und alles schläft am Bahn- 
hofe." Bröserl knickte pflichtschuldigst ganz zusam- 

tandheit Kraft n. Energie! 

Sind dielhöchsten Güter des Lebens. 

äs 
In |kurzer Zeit||werd9njSie [die kräftigende Wirkung em- 
'^'pfindendnachldemSGebrauch von Scott's Emulsion. 

Verlangen Sie nur diese echte Marke! 

Scott & Bowne (Chemiker) 
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Die oben ang^eführteii Beispiele sind aus Baco's 
Historia vitae et mortis" beliebig herausgogriffeii 
Und könnten namentlich aus neuerer Zeit vermehit 
werden. 

Wai'uni wird nun ein so hohes Alter, das èigent- 
lich das normale und natürliche sein sollte, so sel- 
ten erreichli? WeU die Kultiu- den Menschen von 
seinen natürlichen Lebensbedingimgcn entfernt hat. 
Namentlich die verfeinerte Kochkimst hat in dem 
Masse, wie sie den Greschmack der Speisen verbes- 
serte, ihren Nährwert herabgesetzt. Die für Gesund- 
heit und Lebenserlialtung so hochwichtigen Nähi'- 
&alze sind in derai-tig tereiteter Nahrung nur in 
recht geringem Masse enthalten und entsprecliend 
nehmen die Krajikheiten zu und verkürzt sich die 
Lebensdauer. Da eine Küchenreform einstweileji 
zu den Unmöglichkeiten gehört, so ist es 'iiotwendig, 
die fehlenden Nährsalze (Blutsalze) dem Organismus 
auf andere Art zuzuführen. Ein konzentrierter Ex- 
trakt solcher Blut^alze, aus Pflanzen hergestellt, 
ist „Isis-Vitalin". „Isis-Vitalin" ist ein Born, aus 
dem Gesundheit und langes Leben quillt. 

Hmuoristisches. 
Druckfehler. Junge Witwe suclit sich mit 

gut situiertem Herrn wiedei- zu verheiraten. Si^ 
wäre dem8eU)en allezeit eine greuliche Ijebensg- 
fährtin. 

Gut zurückgegeben. Alte Jungfer (zu ihrem. 
Tischherm): „Was, Herr Major? Fünfzig Jalire sind 
sie alt? Und dabei haben Sie gar keine Gelegenhed^: 
geihabt, eine Waffentat zu vollbringen?" — Major: 
„Leider nicht zu ändern. Gnädiges Pi-äulein wissen 
ja selbst; man kann alt werden, ohne e'ine Erobe- 
rung gemacht zu haben". 

Aus Pirna. „Sie,. Kellner! Wollen Sie mii- 
einen Pfannkuchen bestellen?" — „Ei ja, zu befeh- 
len!" „Währt'S! lang?" — „Nee, 's werd nmdl" 

Eigene 

Zähne 

soll man Bich erhalten, denn 
sie sind — wenn gepflegt 
— eine Zierde uiid ein we- 
sentliches Mittel zur Er- 
reichung eines gesunden 
und hol en Alters. Wer 
seine Zähne sacbgemäss 
pflegen will, der reinige 
sie morgens und ;abends 
mit PEBBCO - Zahnpasta. 

Zu Laben in allen Apo- 
theVen, Perfumerien und 
besseren Fripeurgescbäften. 

P. Beiersdori & Co. 
Hamburg E. 30 

.Hersteller der Nivea- ^ 
nnd NWea-Cre .i: c 

Vertreter und Depositär: Carloi R» Kern 
Rio de Janeiro, Rua Theophilo Ottoai 141 (Sobr. ) 

Bromil 
Um bekannt zu bleiben 

muss man ständig inserieren. ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

8t ein wifehlbarsB Mittel gegen 
Hrustkrankheiten. üeber 400 
Aerzt« »lesohelnigen «eine vor- 
i'öffliohe Wirkung gegen Bron- 
■ hitia, Heiserkeit, Keuohbusten, 

Asthma nnd Halten. 

Bromi! ist das beste lösende 

Baruhigungsmittel. 

nach neuzeitlichem intereFsantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

moclerne Kolorlstlk 
jährliche öffentliche Ansstollung der Schtilerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur S onntag s 

Georg pscher-Elpons 

Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 
Kunstausteilungen in Europa etc etc. 

nteressenten wollen ihre Adressen an die Expedition 
der Deutschen Zeitung, 8. Paulo, senden. 

Speziaifabriken von 

Werkzeugmaschinen 

Drehbänken 

Bohrmaschinen 

Hobelmasciiinen etc. 

Aachen & Munich 

Companhia de Seguros contra Fogo 

era Aachen, Alletnanha» 

Haushaitungs- und 
Küchenartikel aller Art: 

Bmaiiiegeschirre 
in Blau-wei^8 und Bi aun- 

weisB. 
ftinmininmgeschirre 

Fleischschneide- 
masctainen 

ObstprPBsen, Eismaschi- 
nen, Wagen, Ka'feebren- 

ner, Eienihren. 
Komplette Küchengar- 

iiitur in Majolica 
Gemüsc-Etagércii, Bröl- 
und Fleihchbretter, Holz- 
löffel nnd Quirle, 8er- 
jvierbretter, Handtuch- 

hnller u. tí. w. 

Alleiniger Vertreter 

S. Paulo» 
Rua Alvares teuteado No. lá 

Rio d« Janeipo ■ ^ 
Arenida Rio Branco 66-74 B 

i>ie Aachener und Münchener 

Feuer-Versicliemiigs-Oesellschatf 

fibernimmt zu massigen Prämiensätzen Versicherungen 
auf Gebäude, Möbel, Warenlager, Fabriken, etc. 

Für Versicherungen von Wohnhäusern und Blõbeln 
ganz besonders billige Raten und Spezial-Kon^tionen. 

Kapital .    Mk. 9.(X)0.000 
Reserven   23.390.(fö8 
Gesamtanlage in brasilian. Wertpapieren . Pf Stlg. 46.3'X).— 

zum Kurs von IG d  ca. Rs. 7(X):000$000 

Gtneral-Agenturen: 

RIO DE JANEIRO: S. PAULO 

Alfred Hansen Gustavo Ba'ckheusei* 
Rua General Gamara Nr. 20 Rua Libero Badaró Nr. 4 A 

Sub-Agenturen; In Santo^, Campinas u. Ribeirão .Freto 

Butter-Maschinen 

»r Butler-Fabrikation 
System Alpha 

Sehr widerstandsfähig 
Aus erstklassig:em Material 

Immer am Lager; Abrahmer tu Stumpfei 
aller «Masse, Auapresstische, Waschvorrich 
tungen, Gefriereiurichtungen, Pastorisier 
.apparate, Gefässe f. Milchtranaport, Hydro- 
l.neter, Thermometer, Laktometer, graduiert« 
GefäBBe, Spatel nnd sonstiger Zubehör ffli 
die Butterfabrikation nach TerToIlkommen< 

aten Systemen. 
Import Ton Haschlaen 

fflr Ijtnàirírtáchafl u. ladastrle 

Rohren für Wasssr, Gas u Abfuhr. 
Metalle und Werkzeuge, 

Imb» Theophtlo OUoni Ho. t'i 
\ Bio de Janeiro 
' Hopicins, Causer & Hopkins 



Deuísche ZeituHj; — M.ttwocVv. den 11, September 

secidarer 

Dr. Francisco Simões Lopes, 
Arzt in der Stadt Pelotas, Doktor 
der Medizin von der Fakultät in 
Rio de Janeiro, äussert sich fol- 
gendermasscn: 

An die_ Herren Nachfolger des 
João da Silva Siveira 

Die wunderbaren Resultate, die 
ich wiederholt bei Aäusserserun- 

en segundärer und terziärer 
Syphilis mit der rationellen An- 
wendung Ihres Elixir de Nogu- 
eira, Salsa, Caroba'und Guayaco 
in meiner Klinik erzielt habe, 
legen mir die angenehme Pflicht 
auf, Ilmen zu bestätigen, daas 
ich zu diesem Mittel volles Ver- 
trauen habe. 

Pelotas, 22. April 1901 
Di-, Francisco Simões Lopes 

Unterschrift beglaubigt 
Wird in alit-n besserm Apothe- 

ken und Droguerien dieser Stadt 
▼erkauft. 

Zur gefl. BeaciitnDgi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freilag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3707 

Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

IHadium 

iHi 
São Paulo 

Sonnabend, den 27. September 
abends S'/a Uhr: 

Ordentliche 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des Protokolls der 

letzten Generalversammlung. 
2. Bericht des Vorstandes. 
3. Kassen-Bericht. 
4. Neuwahl des Vorstandes. 
5. Neuwahl der Aufniahme-Kom- 

mission. 
6. Wahl von 3 Kassen-Revisoren. 
7. Etwaige Anträge. 

Der Vorstand 
i. A.: J. Günther 

Schriftführer. 
Die in der ordentlichen Gene- 

ral-Versammlung vom 20. Nov. 
1902 beschlossene Neufassung des 
g 21 der Statuten lautet: 

„Ordentliche General-Ver- 
sammlungen sind mit jedér 
Stimmenzahl bescnlussfähig, 
doch hat die Einberufung 
solcher Vv rsammlungen durch 
gedruckte, jedem Mitgliede 
zuzustellende Zirkula' e, unter 
Angabe der Tages-Ordnung 
und besonderem Hinweis auf 
die Neufassung dieses § zu 
erfolgm." 4491 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographiachen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zuaam- 

mengestellte Programme. 

Vorstelluflgen in Sektoneo 

Victoria Strazák 
an der Wiener üniversitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei^ 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 
___ São Paulo 

möbliert oder unmöbliert ist per 
sofort oder Anfang Oktober an 
besseren Herrn oder Dame zu 
vermieten. Villa Aguiar de An- 
drade Mr. 7. Queratr. der Rua 
Mauá .Luz), S. Paulo. (4476 

Stuhl 500 rs 

in Rio Claro, L<nha l'auJista 
werden folgende Arbeiter gesucht: 

1 Ausputzer entweder für Fräs- 
, oder Polir-Maschinen. 

. 1 Ueberholer. 
l^Maschinen-Doppler. 
1 Zuschneider. 
3 Stepper oder Stepperinnen. 
2 Handarbeiter. 
Nähere Informationen, können 

in der Firma Hugo Dörnfeld & Co., 
Rua Florencio de Abreu 42, São 
Paulo, eingeholt we den. 4516 

Sonntage und Feiertags 
Grosse Matinées 

mit aen letzten Neuheiten, be- 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Bello Horizonte 
RUA ÀYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
4—71000 mit voller Pension. 

Ohr. Kttrüer 
8523 Besitzer. 

Dentscher Schnlverein 

Villa Marianna. 

Schulwart. 
Gesucht zum 1. Oktober 1913 

ein Ehepaar, das gegen freie Woh- 
nung — 2 Zimmer, K' che — die 
Instandhaltung der Schulräume 
übernimmt. Näheres Rua Alvares 
Penteado 47 I, S. Paulo. 

Priwi ZU lertaiT" 
, Wegzugshalber sind folgende 
i Haushaltungsgegenstände per so- 
i fort zu verkaufen: 1 Kleider- 
I schrank, 1 Toilettentisch mit Kom- 
j mode, 6 Wienerstühle, 1 Koa- 
j mode, 1 GlasRchrank, eine eiserne 
! Bettstelle und diverses Küchen- 
igese'urr. Alles in gutem Zu- 
; Stande. Rua Cortume 23, Villa 
I Marianna. 

11 MI 

Florylin 

bei kinderloser, dentscher Fa- 
milie, an einzelnen Herrn, billig 
zu vermieten. Douche-Bad und 
elektrisches Licht im Hause. 
Bond 19 vor (fer Tür. Rua Tu- 
ryassü 15, Perdizes, 8. Paulo 4521 

Gärtner 
dnrchans tüchtig im Fach, Ver- 
mehrung und Kultur von Pflan- 
zen jeder Art, sucht Arbeit, nimmt 
auch jede andere Beschäftigung 
an. Offerten an Paul Kayser 
an die Exp dition dieses Blattes, 
São Paulo. 4588 

i Zu vermieten 
bei deutscher Familie ein möb- 
lierter Saal mit 2 Frontfenstern 
und elektr. Licht, an einen oder 
zwei Herren. Rua dos Gusmões 
61, sobr., S. Paulo. 4497 

sucht Htellung als Kinderfräulein. 
B_^6ie Referenzen vorhanden. Ge- 
fällige Offerten unter „H. K." an 
die Expedition dieses Blattes, São 
Paulo. 4523 

Grape Nuts 

Raa Direita N. 65 B 

sucht eine Frau oder Mädchen 
für alle häuslichen Arbeiten, aus- 

j ser kochen. Näheres Rua Maria 
Antonia 71, S. Paulo, 454S 

B3o Paulo. 

Or. «1. JBriitu 
Bpezialarzt für Augan^Ef- 
krankungen. Ehemaligst 
A^ssistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12»/j—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

Soeben eingetroffen: 
Camembert des Princes 
Normandie und Brie JÄJ 
Pont l'Eveque des Princes ^ ^ 
Mont Dore und Roquefort Cßi 
Steppen und Limburger ^ 
ehester und Schweizer CW 
Rahm und Edamer 
Coroa uhd Delicia 

Casa Schorcht 
21 Rua Rosari) 21 — S. Paulo. 

Telephon 170 Caixa 253 | 

T e r 8 am m 1 n 11 g 
Donnerstag, den 18 ds Mb.abends 

8 Uhr in der Pension Huisse. 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des Protokolls der 

letztt-n Versammlung 
2. Autnnhme neuer Mitglieder. 
3. Kassenbericht. 
4. Bericht der Baukommission. 
6. Verschiedenes. 4520 

Möbliertes Zimmer 

in Rio de Janeiro. 
In schönster, gesunder Lage, 

auf der Höhe der Gloria (über 
der Avenida Beira Mar) sind zu 
vermieten, bei deutscher Dame, 
ein oder zwei sehr luftige, gut 
möblierte Zimmer mit Pension 
an zwei oder drei Herren als 
einzige Einwohner. Jeder Kom- 
fort, (warmes Bad etc.)- Präch- 
tige Aussicht auf- Meer, bequeme 
Terrassen, Rua Parão Guaratib 1 
Nr. 230, Aufstieg von Ladeira 
do Russell un i Rua Cntette. 4489 

Für die Herren; 

Friedrich Nickel 

João Siegler 

Richard Köttl 

Carlos Eckstein 

Wilhelm Eliemchen 

Hermann Bürnheim 

liegen Nachrichten in der 

Expedition ds. Bl., S. Paulo. 

j Zu vermieten 
schöner Saal und sehr hübsche 
Zimmer, alle sehr gut und neu 
möbliert, in der ersten Etage des 
neuen Hauses. Rua R»drigo Sil- 
va^ 24 (ehemals Rua da Assem- 
bléa) gelegen. Die Zimmer haben 
olektnsches Licht, teilweise Was- 
serleitung. Freie Benutzung von 
Douche und Wannenbad. Zu er- 
fragen im Nebenhause Rua Ro- 
driiio Silva 22, S. Paulo. 

Zimmer 
hübsch möbliert, in ruhiger, ge- 
sunder Lage, bei deutscher Fa- 
milie an besseren Herrn, even- 
tuell mit Pension zu vermieten. 
Grosser Garten. M«hrere Bonds 
an der Ecke. Villa Marianna, 
Rua Saudades 13, S. Paulo. 4529 

Deutsches Fräulein 
welches französisch, englitich und 
portugiesisch spricht, sucht pas- 
sende Stelle zu Kindern oder »Is 
Gesellschafterin in guter Familie. 
Gef). Offerten unter M.N. SOOan 
die Exp. d. Bl., S. Paulo. 4517 

Gesucht 
wird sofort eine tüchtige Frau 
ohne Anhang oder ein älteres 
Mädchen zur Fährang eines 
Haushalts. Meldungen Rua Vis- 
conde do Rio Branco 10, São 
Paulo, 4504 

üsle 

Bierbrauerei 
Zu verkaufen: 1 Gär- und 

Maisch-Bottich zu 15ö Dutzend. 
1 Gär- und Maisch - Botlich zu 
200 Dutzend und 4 Bierfässer. 
Rio Claro, Rua G Nr, 87. 4479 

für São Bernardo gesucut. Ge 
halt 20 bis 2^$00J, . Zu erfragen 
Hortulania Paulista, Rua Roas- 
rio 18, S. Paulo. 4509 

J'insfe Frau 
deutsch und französisch spre- 
chend, sucht Beschäftigung ins 
Haus zum ausbessern von Wä- 
sche oder auch Handsticken. 
Gefl. Offerten unter 32 an die 
Expedition ds. Bl. S. Paulo. (4501 

Lehrlinsf 
für unser Ladengeschäft gesucht. 
Scheel, Warnecke & Cia, Ru^ 
Direita Nr. 9, 8, Paulo. 4498 

Zu vermieten 
ist, ein schön möblierter Saal in 
der Rua Bandeirantes 78 (Luz), 
São Paulo. 4527 

Senior 
Buchbinder 

4562 

empfiehlt sich zur Anferti- 
gung aller in sein Fach 
* schlagenden Arbeiten. . 

Gute Ausführung 
Billigste Preise. 

Uebernahme von Arbeiten 
in und ausser dem Hause. 

AGENTUR 
verschiedener in- und aus- 
ländi-cher Zeitschriften, 
Musikalien, Bücher etc. 
Zu Verlagspreisen ins Haus 

geliefert. 
Bestellungen nach Europa 
werden prompt erledigi. 
Rua Araújo 26 - S. Paulo 

hier in Brasilien, mit 
sämtlichen Ziegelsorten und-dem 
Brennen tufs beste vertraut, 
sucht per sofort Stellung. Offer- 
ten unter „Ziegelmeistpr' an die 
Exp. ds. Bl;, S. Paulo. 4535 

!i Ét 
welche portugiesisch sprechen, 
zum Servieren und Aufräumen 
gesucht. Zu érfragen Rua Genr- 
ral Jardim 96, S. Paulo. 4534 

Rs! 10:000$ 
erste Hypothek, auf ein neuge- 
bautes Haus mit Chacara (Wort 
Rs. 30:000$) gesucht. Gefl. Of- 
ferten unter K. H. an die Exp. 
ds. Blattes, São Paulo. 4537 

Nächstes Bedingungsschiessen 
Sonntag, den 21. ds. Mts. 

Züge Mercado-Carandirü 7.20, 
10.81», 12.U0, 2.30, 4.30 Uhr. 

Der Vorstand. 

Sprachkundige Deutsch-Bra- 
silianerin sucht 

4457 Loja Flora. 

n 

welcher Wasser-Installatio- 

nen selbständig ausführen 

kann, per sofort gesucht. 

Gefl. Offerten mit Gehalts- 

ansprüchen an die Comp. 

Melhoramentos in Poços 
de Caldas. 

Haus 
eingerichtet für Geschäft, ein 
grosser Saal und Speisezimmer, 
5 Schlafzimmer, 4 kleine Z mmer, 
Küche mit Gas- und Holzfeuerung 
Badehaus und Hühnerstall, ist 
zu vermieten. Rua Itambé 52, 
São Paulo. 4507 

Schönes Haus 
Zu vermieten ist das in der 

Rua José Antonio Coelho Nr. 161, 
Cortume, Villa Marianna, gelegene 
schöne Haus mit grossem Garten 
Näheres Rua Victoria Nr. 42, 
São Paulo. 

i 
4518 

Tüchtige Frau 
Oder Mädchen zum Zimmerauf- 
räumen gesrcht Zu erfragen 
Rua José Bonifacio Mr. 2?, São 

Tischler 
selbständig nach Zeichnungen 
arbeitend, durchaus erfahren in 
der Innenausbaubranche, sowie 
in der Herstellung von besseren 
Möbel, sucht Stellung. Gefl. Off 
unter P. P. lO ) an die Exd. ds! 
Blattes, São Paulo. 4544 

Paulo. 4514 

und ein Schlosser, welche' 

selbständig arbeiten können, 

per sofort gesucht. Gefl. 

Offerten mit Gehahsan-, 

Sprüchen etc. an die Com- 

panhia de Melhoramentos 

in Poços de Caldas. 4519 

Dr. 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 189G 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,I.St., S.Paulo 

M 

Hypothek 

Habe auf gute Hypothe- 
ken in São Paulo 6, 10, 
15, 2u und 2Õ Contos zu! 
vergeben. Aloerto Moller, I 
Rua S. Bento .^1, S. Paulo.' 

sucht Stellung, der Mann für 
Garten- und Hausarbeiten oder 
als Co eiro, die Frau al^ Stütze 
der Hausfrau oder für die Küche 
Offerten unter „Ehepaar" an die 
Exp. ds. Bl.. S Pau o. 45^13 

Grosser Saal 
mit 3 Fenstern nach der Strasse, 
mit Gas,^kaltem und warmem 
Bad, unmöbliert, ist zu vermieten. 
Rua Tymbiras 67, S. Paulo. (4488 

sucht per 1. '0. 13.1 Stell ing bei 
besserer Hf^rrschaft. Gefi. An- 
gebote unter A. ja. 2424 an die 
Expedition dieses Blattes in São 
Paulo erbeten. 4515 

Zu mieten gesucht 
eiu kleines Haus von 3—4 Zim- 
mern im Sta Ephigenia-Viertel. 
Gefl. Offerten mit Preis unter 
,^ta. Ephigenia" an die Exp. ds. 
Bl. in S. Paulo. 4512 

welches zu Hause schlafen kann, 
für Hausarbeit im Restaurant 
gesucht. Muss Deutscn und Por- 
tugiesisch sprechen. Rua Semi 
nario 43, São Paulo. 15.^1 

Gründlicher Unterricht 
für Ausländer in portugiesisch, 
spanisch, englisc:) und Maschinen, 
schreiben usw. von 15S00Ü monat- 
lich an. Dr. Oliveira Bastos, 
Avenida Rio Branco 85, 2. andar, 
Rio de Janeiro. 4015 

mit junger Dame zwecks späterer 
Verheiratung gesucht von Bahn. 
Ingenieur. Erbitte gefällige Briefe 
unter „Diskretion" an die Expe- 
dition dieser Zeitung in Hão 
Paulo. 4540 

Mädchen 

für Hans u. Küchenar- 

beit für sofort gesucht. 

Alameda Santos Nr. 11^ 

São Panlo. 4539 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teií 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Ma_temidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

der „Frauenhilfe", São Pau'o, 
Rua Visconde do R!o Branco 8, 
bietet a'leinstehenden Mädchne 
und Frauen Unte-kunft und Ver- 
pflegung. Tagespension zu 2 und 
3 Milreis. 

lü 
verlangt COLIN & Co., Roa Sta, 
Cruz da Figueira 20, São Paulo 
(Braz-Gazometio) 

Junger Deutsclier vermieten " MWJU.W* JJJ j; Ret ro. Riin Snlnn S7.P 
schreibgewandt, mit französ. und 
engl. Sprachkenntnissen, suclit 
qei mässig. Anspiüehen Stellung 
als Hausdiener oJer Expedient 
etc Offerten unter X Y Z an die 
Exf. ds. Bl. in S. Paulo. (^r.) 

in Bom Retiro, Rua Solon 37-B 
1 zweilenstriger Saal, 2 Schlaf- 
zimmer, Essaal, Kuc'ie, Bade- 
zimmer und andere Räumlich- 
keiten. Preis mit Walser 145fi Od 
Näheres Largo Paysandü No. 20, 
S. Paulo. 4507 

Die Eh©. 

iVom iiKHlizinisi^hen St^andpiinkte aus l)etrachtet. 

Die lülic, wie mir iiunier scliion, 
Berulit auf nichts als Aledizin. — 
Im Paradies beg-ann sie schon' 
Mit Eippen-Exstierpation. 
Jetzt in der^ Neuzeit g/cJit öie bloß 
Mit Herz-Affektionen los. 
Und oftmals tritt dabei im Nu 
Kniemuskel-Kontraktion hinzu. 

.Hierauf (hat der Patient Courage) 
Folgt Lippen-, Brust.- und Arm-Massage. • 
Wenn sich die Schwiegermutter naht. 
Zeigt meist sich stärk'res Exsudat. 
Im vielgepries'nen Bräutigamsstand 
Nimmt arg das Fieber überhand; 
Es fälu-t herum durch Mark und Ik;in, 
Zur Hochzeit tritt die Krisis ein. — 
Wie dann gestalten sich die Chosen,' 
Dafür gibt es nur Diagnosen. 
Das Beste bleibt zu aller lYist, 
Wenn die Verliebtheit chronisch ist; 
Im schlimmsten Fall neigt Mann und Frau 
Zu Kontusionen (grün und blau). 
Und in die Lüfte sei's gehaucht: 
Heil dem, der keinen IDoktor braucht! 

I Chapelaria aüema 1124 

T^ua Santa Ephigenia Ho. 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in 8teif«B und waichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
veräv-ihiedener Qualitäten, aunh die modernen 
L«iB«GchBle verschiedenfarbig für Kniben und Mädchen 

Schirme nnd Stöcke 
ff«»«» i'.ler Formen, ^erkstelle für Extrabestellungen und Tra80^^«l^ von steif«n 

und weichen Filzhuten und Panamaa in sauberer und un- 
„ sdisdlicher Ausführung. 
«ei Bedarf ladet zu gefälligem Besuchs höfliehst ein 

WüliaK DaHissBSaiB RnTT 
Rua 8, Ephigenia — 8. PAOLO j 

„Ha, Elender, ich enterbe Dich!" setzte er leise 
noch hinzu: „und iVorschuß bekonmien Sie auch 
nicht!" 

Wichtig. „;Also mir kannst du nicht mit zwan- 
zig Mark aushelfen? Kannst du denn die letzte Rate 
für das deiner Frau angeschaffte Klavier nicht hinausi- 
scliieben?" — 'jjNein, das Klavier nmß weg, der 
Gerichtsvollzieher wollte es schon einigemal haben, 
konnte es aber nicht fortnehmen, weil es noch nicht 
bezahlt war." < 

Aufrichtig, „(iast: „AVaiutu iiTen Sie sich 

Fataler Druckfehler. (Aus einem Nekro- 
log). Sein ganzes Leben galt seiner Familie. Un- 
ermüdüch borgte er für sie . . . 

Subjektiv. A.: „Halten Sie das Kartonspiel 
für ein Laster?" — B..-'„Das kommt ganz darauf 
an, ob man gewinnt oder verliert". 

Ahal A.: „Nun ist der alte Müller, der einge- 
bildete Kr^ke, ja doch noch gestorben!" — B.: 
„Ja, und es war ein schwerer Verlust für mich!" — 
„Wieso denn? Waren Sie denn mit ihm befreundit?" 

- - B.: „Das nicht, aber icli war sein Arzt". 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer. 

] 

Humoristisches 
Gutes Mittel. Bei einer Schmiere sollte ein 

Drama gespielt werden, in dem ein Vater seinen 
ungeratenen Sohn enterbt. 

Der junge Schauspieler, dem die Rolle des Sohnes 
oblag, mußte bei dieser harten Willensäußerung des 
Erzeugers auf dem nächsten Stuhl zusammen- 
brechen. 

Bei der Probe nun war dieser Moment dem Di- 
rektor ,der den Vater gab, nicht natürlich genug, 
und alles Zureden und Schelten brachte keine Bes- 
Berung zustande. 

Die Abendvorstellung kam heran, und der junge 
Mann spielte die Enterbungsszene so großartig, daß 
selbst die übrigen Mitwirkenden fast Tränen ver- 
gossen. 

Mit wahrhaft natürlichem Schmerz sank der arme 
Sohn in den Stuhl, und der grausame Vater ging 
■hoch erhobenen Hauptes aus dem Zimmer. 

Und woher auf einmal das wahrheitsgetreue Spiel 
des Helden? 

Als der Direktor in der Bolle des zürnenden Va- 
ters dem Jungen die niederschmetternden Worte 
.entgegendonnerte: 

HandelsteiL 

Kaflee. 
Maräitbcrleht von Santos vom 16. September 1913, 

Preise 

Typ 3 
» « 
» B 
« 6 
» 7 

8 
„ 9 

Pr. 10 kg 
5$500 
5í3)0 
5$200 
41900 
4f500 
4$200 
3$800 

Pr. lO kg 
Moka superior . . 5170^* 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- . 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d, Vorjahres 8}2"0 

Die am .heutigtn Tage getätigten Verkäufe wurden 
m Durchschnitt auf der Basis von 4$900 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

Hcfüln'r'®®.r ' ir Sanfcfjitm.ilbftieg uon einem fflusjeug ou® 
ffi 5t"8felbe von Gf)otcnuforb bei%Qti» mit 
n .Ät entfaS n h'.n t»or, auf. Stis er eine m von 250 aK,t«n 

IpS mit ôm «''ri äHotoc er obltente, mh« 
fclò mn h.J o • ' Ifn'ie rt<^ iier Sd^itm nur (Erbe. Set SBinb trieb tfin in ciiw ^ 8®ti0en eines ®oumca lonbeie. ®er füfitetloFe Süpparot oino fooleiift mh 

f, 

inamer zu Ihrem Vorteil?" — Kellner: „Ich möchte 
mich gerne bald selbständig machen". 

Der Wert der Bildung. Er: „Es gab eine 
Zeit, da sagtest Du mir, ich wäre die ganze Welt 
für Dich". — Sie: „Ja, mein Lieber, aber seitdem 
habe ich Geographie studiert". 

Mißverstanden. Gefängnisdirektor: „Also, 
Ihre Liebe zum Alkohol hat Sie hierher gebracht?" 
— Sträfling: „Nee, ich habe nicht gewußt, det ot 
tetzt Bier un Schnaps gibt". 

V e r f ü h r e r k ü n s t e. 
wirklich alle Mittel recht, 
führen. 
Sie Wenden 
zeigen 
werden immer 
kommen mit einem 
einer Einladung zum 
ist 
vorbei, da kommt es zmn 

Diesen Pianisten sind 
um Frauenherzen zu ver- 

Liszt an * 
Goldmark', 
Ee'ger, 
Strauß und mit 
Suppé, und kaum 
De 1 i b e s-erkläxung 
Bruch. 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts. , 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit l. Aug. 1912 , 
Verschiffungam 15. Septem.,', 

seit „ „ 
„ „1. Aug. 1912 „ 

Verkaufe ...... 
Vorräte    " 
Marktendenz " 

16. 
Sack 

Sept. 1913 
74 937 

1068 504 

6ßT8l 
8 661968 

32 42r 
576 447 

219218S 
46 392 

2510511 
stetig 

16. Sept 1912 
54 363 

702 076 

43 876 
2 58S916 

45 237 

52 018 
2 229 735 

ruhig 

Schalterkuise der Brasilianischen Bank 
für Deutschland, São Paulo 

Tom 17. Sepfember 1918, 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 734 
t) )» o 467« 
ÍI if I, 59Ò 

Sicht 744 
„ Í5"/« 

603 
634 

Schallerklirsedes Banco Allemao Trans- 

atlantico. São Paulo 
vom 17. September 1913. 

Rerlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 
London „ „ „ 46'/., 
Paris „ „ „ 595 
V\ien ■ 

Sicht 744 
„ I5"A. 
« W3 

«34 



Deutsche Zeitung — Mittwoch, den 17, September 1918 

BROMBERG, HACKER & Cl^ 

Ingenieure - Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Spezialhaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

Spezlanstem für «lektrotfchnik p. Hydraulik. JLangjälirige ErfahruHgeii 

GrOSSÖS Mascllilieillager AHeinvertretunR erstklassiger Fabrikate. 

Ueber aOOOOO PS darcli unei und in Brasilien iiistaiiiert. 

RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7-11   

SAO PAULO - Rua da Quitanda Nr 10 

Telephon Nx*. 

Telephon Nr. 1070 

Sonntág, den 21. September 1913 

auf der Chacara 

Rua 

Deutsches Krankenhaus 

São Paulo. 

des Vereins 

13 de Maio, 

Preisschiessen, mit schönen Preisen. 

Kegelbahn, BaUwerfen, Vogelstectien 

für Damen, etc. Tanz 

Tombola und Extraverlosung mit 

wertvollen Preisen. 

Beginn des Schiessens 8 Uhr vormittags. 

Gaben werden entgegengenommen in der Rua Vis- 
conde do Rio Branco 43 u. von J. Kesselring, Metropol 

Rua Boa Vista 17. 
Das Komitée. 

Dr. Wonns 
Pi-eisgeicrõut mit der goldenen 
Ued&Uie l. Klasse and grossen 
freie der Intenistionalen Welt- 

aastelluug ia itoiu 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2U Jahre tätig 
Uodern und hygienisohieingerich- 
tetes Kabinett. Aaefãhrung aller 
Zahuoperationen. GaiauUe für alle 
prothetisehe Arbeiten Sohmerz- 
iosea Zahnziehen nach ganz nenein 
prlTiegiertea System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliebe 

Teilzahlungen aasgeführt. 
Sprechstunden tou 8 Uhr fr&b 

bia 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Worinun^ 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — 8äo Paulo. 2í52 

Peitoral - Wilken 
ist^das beste Mittel gegen alle 
Brust-U.Hals-Krankheiten. Depot: 
La ves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S. Paulo 

Braumeister 

mit IG jähriger Praxis als solcher in Brasilien, theo- 
retisch 2 Semester Berlin I9i2|ij, verheiratet, äusserst 
zuverlässig und solide, sucht, gestützt auf prima Zeug- 
nisse, dauernde Stellung per sofort oder später. 

Gefl. Oflferten erbeten unter „Braumeister" an 
die Expedition dieser Zeitung, São Paulo. 4456 

Wabenhonig 
ist stets vorrätig 

Leiteria Pereira 
Rua Rosário 7, S. Paulo (4431 

^ Hambürg -SMamfirikanisclie 

Dampfscliiflalirls-Gesellsciiaft 

Hsimbirg-^merlka-Linie 

Südamerika-Dienst 

Flottgehende Pension 
in Nictheroy 

wegen sofortiger Rückreise, preiswert zu yerkanfen. 
Villa mit Garten, an beliebtem Badestrand, in Bond- 
nähe, l^i Zimmer. 4485 

HiAuszinEi 200 IV^ilireiei 

Wo sagt die Exp. ds. El., Rua Ourives N. 91, Rio. 

Lotterie von São Panlo 

Äehungön an Monta?«i und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der otaatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 
Í. .n.nnn«. | 

Passagiei'-Dicust — 
Nächste Aüfahi'ten 

Schnell-Dleiiiit 
nach E u I- o P a : 

Gap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Gap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 

Der Dampfer 

23. September 
29. 

6. Oktober 
19 Oktober 
27. Oktober 

November 
11. 

Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Gap Vilano 
Gap Finisterre 
Gap Arcona 

17. November 
81. 

1. Dezember 
6. 

14. 
22. 

K Friedr. August 2:1., „ 
Cap Ortegal 13. Januar 
Blücher 19. „ 
Cap Blanco 27. „ 

K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Gap Arcona 
Cap Finisterre 
K. Friedrich August 9. 
Gap Ortegal 17. 
Blücher 23. 
Caa Blanco 31. 

2. Februar 
Iß. Februar 
23. Februar 
1. März 

Rosa Bajec 
Hebamme, diplomiert in 
0?Bterreich und SSo Paulo 
mit 7 jtthr. Praxis an der 
Maternidade de öäo Paulo, 

Vorläufig: 
Rua da Graça Nr. 38 (Luz) 

í: j • 
I ♦ 
I ♦ 
♦ ♦ 
♦ 

Hotel Forster 
Rna Brigadeiro Tobias N, 23 

S, PAULO 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
dcrttausendon sehwächlichen 
Kinder zur kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
4DsntBD Nos8ack&Co..SaBtcs 

Âbrahão Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Panlo- Telephon 2128 
Wohnung: Rua Maranhão3, 

Telephon 320- 

Echt bayrische 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

„La Bonbonnière" 
Rua 15 de Novembro 

(esquina Largo do Thesouro) 
Filiale: Raa S> Bantw 2S-o 

SZliixilc 

fUr Hals- Ohren-, Naaen- oad 
;i Krankheiten 

Df. Henrique ünt/enberg 
Bpealallst 289S 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantsohitseh—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa 
Sprechstcnden: 12—2 Uhr Raa 
g. Bento 38. Wohnung: Raa Ba- 

bara 11. 8. P«nlf> 

r(5 Pood 

Cssp Bbiiieo 
l-ioujniandant Baebre 

geht am 23. ds. Mts. nach Lissabon, Leixões (via Lissabon), Vigo, Soiithampton, Boulogne s/m. 
und Hamburg 

Der Dampfer Saotos 
Kommandant Schwee''. 

erwartet am 25. ds. Mts. von tantos und gftht am 20., 4 Uhr nachmittags, naoh Bahia, Madeira, 
Lissabon, Lçixões und Hamborg. 

ÂHStro - AwericaDa 

imisiiiiiimi-Hii Ii m 
NâchsteAbfabrten naoh Europa: 

Atlanta 1. Oktober 
Francesca . 15. Oktober 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Francesea 27. September 

Dr. Seinnidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Ilaseu> und Hats- 
krankheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantsohitseh der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Goração de Jesus 13, S.Padlo 

Pensão Heib 
Rua Quintino Bocayuva N. 38 

8242 8Ã0 PAULO 
Pension per Monat SStOOO 

. Einzelne Mahlzeiten 2$(XX) 
Reiche Auswahl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
tränken. Aufmerksame Bedienung 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro aromatisado 
:: glycero phosphatado ;: 
Nervenstärkend,wohlschmek- 
kend, leicht verdaulich und 
von überraschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 8(000. 

Pharmacia da Lnz 
Rua Duque de Caxias 17, ä. Paulo 

Gründliche Behandlnng 
von (.S5Ü0 

Der Dampfer Cap Yilaiso 
« K'immandant Rolin 

geht am 20. Eeptembn- nach Santos, Montevideo uml Buenos Aires. 

Is/dZittel-ISra-si l-Ijiinie 
Zwischendicnßt 

San Nicolas 
Bahia 
Pernambuco 

3. Oktober 
^ir. Oktober 

17. ,, 

Petropolis 
Cap Rocn 
Tijuea 
Habsburg 

54. Oktober 
4. November 

14. „ 
IT- 

Brigrano 
Cup Verde 
Cordoba 
Hohenstaufen 
Han Nicolas 

28. November 
2. Dezember 

12. 
15. 
26. 

Die Gespliscliaft befördert Passagiere und 

Tlxeod-ox 

Aviiuiciii iiio 

deren Oepâcic kostenlos an Bord ihrer Dampfer 

Sz Co. 'N77"ille 

Hrí!ís<*0 N ' 

Der Dampfer 

Francesca 

geht am 
nach 

27, Sept. von Santos 

Der Dampfer 

Atlanta 
geht am 1. Oktober von San- 
tos nach Rio. Las Palmas, Al- 
meria, Barcelona, Neapel und 
Triest. 

Fahrpreis 3. Klasse nach ; Las 
Palmas, Barcelona und Almsiia 
1058U00, Neapel und Triast Frca. 
200 und 5 Prozent Regierungs- 
steuer. 

Diese modern einrichteten Dampier besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle 
moderne WascbrSumo stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Jliouibaaef & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Bevero 7 

RIO DR JANEIRO SANTOS 
Olorchmo k Coin]^., Largo do Thesouro i, S Paulo 

75-Rua dos Gusmões-75 
E?ke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
Õ Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reiöen- 
don Pablikum. 

Frederico Hieler. 

Frauenleiden 
mittelst Thure - Brandt - Massage 

und Gymnastik. 
18-]'ährige Erfahrung! 

Frau Anna Gronao. 
Rua Aurora Nr. 100, São ÍPaulo 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
8. PAULO. 

Dr. Senior 

Amertksniseher Zalusrzt 
Rua S. Bento 51, S. Tanto 

Spricht deutsch. 
nop. 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passageprois 3. Klabse 488000 u 
5 Prozent Regierungasteuer. 

Ausgezeicnneten 

Frühstücks- 

Rio Claro 335.> 
i Hauptsächlich für Mädchen; Auf- 
' nähme von Knaben nur bis zum 
jll. Jahre. Unterricht in allen 
I Schulfiichern, sowie in Sprachen, 

Handarbeit und Musik. Sämtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len au5g bildet, für Sprachen be- 
sondere Sprachlehrer. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
rchule und Handarbeit 50$000. 
Spra.:hen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Nähere 
Auskunft erteilt Pastor Th. Kölle 

und 

Mittagstisch 

tinden einige Herren und 
Damen 

Bua Bento Freitas 40 

São Paulo. 

mit Pension, warmem und 
kaltem Bad, elektrischem 
Licht, sind zu vermieten c 
Telephon 2549. Zu besieh- { 
tigeu iiua :í4 de Maio N. 8 
São Paulo. (Nähe des Mu- 
nizipal-Theaters.) 4511) 

Diese!-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbacköfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co, 

Grosse Lager in Transmissionen u, Riemen 

Kilia':eo: 

Bello Horizonte □ Pemambnco 

Vertreter ia allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Raa V de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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Chapelaría Allemã' 

von Henrique Möntmann & Co. 
Rua Direita lü-B S. PAULO Telefon Nr. 3743 

ErsIUassipes Herren- id Mulgeseil 

empfehlen alle in- und ausländischen Waren. 

Herren-, Damen- u. Kinderhttte zu mässigst. Preisen 

f;oeben eingetroffen die neueste Mode hi Herrenhüten 
MarkeMay^ser, Habig-Wien u Wilson-London- 
Anfertigung nach Mass von seidenen Zylinderhüten, der 
neuesten Rfode entsprechende Formen und umarbeiten 

von Herren- und Damenhiiten jeder Art. 

Hen M Fh iídh PbiI- mi híd laií db SiísIuid. 

■y v v ir- 
^ ^ ^ ^ 

▼ TT T T T T T T 

Casa Lemcke 

Rua 15 de Nov. 5 Telephõn No. j.58 Rua 15 de Nov. 

Damenstrümpfe 

Herrensocken 

Kinderstrümpfe 

Handschuhe 

Lemcke & Stemberg. 

Charutos Dänncmann 

COSMOS 

Pens&o Allemã 

23 Raa Boi|i^facfo 22, S. Paulo 
Filialen: Rua José Bonifacio N. 85-A, 05 und 37 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Reisende 
Pension pro Monat 75$000 Volle Pension p.Tag 5—7$ 
Einzelne Mahlzeiten 18800 „4.°- ^ P- Monat 100-180» Für , Familien entspre- 
mit'/sFiaschoWein 2<200 chender Rabatt. 

30 Vales für je eine Mahizçit Rs. 401000 
4013 Inhaber; FICHTLER & DEGRAVE 

~V ▼ ▼ V-V^ T 
^ ^ ^ ^ 

▼ v V ▼ V 

BGKJLl^ 
General-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektriscl'er Anlagen jeder Grösse und ümfanges 
für Stark- und Schwachstrom.— Depot sämtlicher Materialien 
iür elektrische Anlagen. — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln der 
J elefon-Fabrik Aktien-Gesellschaft 

vormals J. BERUFNER, Hannoyer 
Komplettes Lager vor Telç^onen, kompletten Telefonstatio- 
nen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprteh-Anlagen. 

Hauptkontor: 
Rua 8ão Bento IVr. 55 — São Paulo 

I Malt^„GEKE" 

H reines Malzextrakt in Pulyerform. 
Hervöl-tägfende« und leichtverdauliches Kräftigungs- 
mittel bei Magen- und Darmleiden. Maltyl ist femer 
ärztlich empfoi len für stillende Mütter, Kinder und 
schwächliche Personen, Auch als ausgezeichnetes Lö- 
sungsmittel bei allen Erkrankungen der Atmungs- 
= Organe bat sich Maltyl bestens bewährt, r  

Zu haben in R o de Janeiro in der Deutschen Apotheke, Rua da 
Alfandega 74, und in der Ap •theke von Campos Heitor & Cia., 

Rua Uruguaynna 35. 

Zalk und Zement 

Beneduci & Scapin 
S. PAULO, Caixa postal 956 

Telephon 4064 :: Rua do Thezouro, 8 
Autträge iür das Innere]; werden angenommen. 

Uebernahme von Strassen - Pflasterungen. 

Leite „Urse" 

  Com e sem assupar 

A Salvação 
— das — 

crianças 

Finens iMsln pds. 

CASA NATH\N 

S.Paalo Raa S, Bento 4S u. 45 - Wanlo 

i Garten^Oünger 

RODRIGUES DE MELLO & C.!^ 
Raa Gaaicorú 26 SÃO PAULO Água Branca 

Knochenmehl, hergestellt rus den KnochenUeberresten der Knopf- 
fabrik nach flämischen Rezept doppelt gegoren, findet grosse Auf- 
nahme in den G«rten der Umgegend São Paulos für die Bluuieii- 
und Gemüse-Kultur im allgemeinen. Ausgezeichnete Resultate bei 
Pflanzungen von Kohl, Rüben, Kopfkohl, Spargel, Bohnen, Erbsen etc. 
Muster weiden an Bewerber verteilt. (Niedrige Preise;, 

Erfahrungen an Postschaltern 
j(lii welchen Ländern wird am schnellsten bedient?) 

l.assallo sagte einmal von jemand, er sei „so faul 
ein Postsekretär". Wie es um die absolute Wahr- 

heit dieses vermutlich auf Schalter-Erfahrungen ge- 
etüizten Urteiles bestellt ist, steht dahin; in relati- 
ver Hinsicht jedoch i.st dem so arg beschuldigten 
deutschen Postbeamten in Herrn Emile Dupont ein 
eifriger Verteidiger ertitanden: Herr Dupont, fran- 
zösischer Senator, stellt in seinem Bericht über das 
Po t- und Telegraphenwesen Frankreichs für das 
.Jaiir 1913 recht interessante vergleichende Betrach- 
tungen internationaler Art an, aus denen einwand- 
frei hervorgeht, daß kein Postbeamter das Publi- 
kum am Schalter so ra-sch „abfertigt" wie der deut- 
sche. Es mögen hier einige Stellen dieser Ehrenret- 
tung auch ihres allgemeinen Interesses wegen ange- 
geben werden. 

Einleitend konstatiert der Senator „zum sicherli- 
chen Staunen des französischen Publukums, daß in 
den Nachbarstaaten die Kundschaft nicht an den 
Schaltern stationiert. In Deutschland habe ich in 
allen Städten, die ich besuchte, Heidelberg, Straß- 
burg, Kolmar, Schlettstadt, niemals das Publikum 
länger als zwei bis drei Minuten bis zur Erledigung 
warten gesehen. Mit der Uhr jn der Hand habe ich 
festgestellt, daß die Ausfertigung eines Mandates ,20 
Sekunden dauert, und .30 bis 35 Sekunden, falls da- 
bei Geld gewechselt wird. Das Aufgeben eines ein- 
gcschi-iebenen Briefes dauert 10 Sekunden, falls der 
Aufgeber ein Empfangs-Büchlein hat, und 25 bis 
30 Sekunden, falls der Beamte eine íímpfangsbeschei- 
nigung ausstellen muß. In Kolmar habe ich zu einer 
Stunde des intensivsten Verkehrs einen Herrn be- 
obachtet, der ein Postmandat aufzugeben und einen 
Brief einzuschreiben hatte. Dieser Herr verließ das 
Lokal 70 Sekunden nach dem Betreten des Rau- 
mes, obwohl er sich zur Erledigung der beiden An- 
gelegenheiten an zwei Schalter zu wenden hatte. 
In Bern, in der Schweiz, habe ich die gleichen Fest- 
stellungen gemacht. Das Einschreiben eines Brie- 
fes dauert 10 bis 30 Sekunden, je nachdem, ob die 
Sendung frankiert ist oder nicht, ,oder ob der Ab- 
sender ein Empfangs-Büchlein hat oder nicht. Das 
Absenden eines Postmandats dauert ebenfalls 25 bis 
30 Sekunden. In England habe ich in dem frequen- 
tiertesten Postbureau in London zu einer Stunde des 
intensivsten Verkehrs konstatiert, daß das Ausstel- 
len eines Postscheines (bon de poste) 3 bis 5 Se- 
kunden dauert, und das Aufgeben eines eingescluie- 
bénen Briefes 20 bis 2õ Sekunden. Dagegen bedarf 
es zur Abfassung eines englischen Postmandats eben- 
soviel Zeit wie zu derjenigen eines französischen 
Mandats. 

In Frankreich ergaben die im September 1909 in 
mehreren Postanstalten verschiedener Departements 
angestellten Erhebungen folgende Resultate; die Auf- 
gabe von 100 gewöhnlichen Postmandaten dauert 4 
Stunden 10 Minuten; diejenige von 100 Postbons 1 
Stunde 25 Minuten; die Ausbezahlung von 100 ge- 
wöhnlichen Mandaten dauerte 3 Stunden 25 Minu- 
ten, die Auszahlung von ebenso vielen Postbons 1 
Stunde 35 Minuten." Insgesamt kommt Herr Du- 
pont zu dem mit der Uln- in der Hand gewonnenen 
Schluß, daß man in Frankreich etwa 5 bis 8 mal 
langsamer arbeitet als in Deutschland oder in der 
Schweiz. „Im Ausland scheint das Beamtenperso- 

nal auf das Publikum zu warten; in Frankreich war- 
tet das Publikum auf den Beamten" ... . 

Weiter zieht Herr Dupont auch die Briefkästen 
und die Postanstalten selber in seine vergleichen- 
den Betrachtungen hinein. „In Deutschland sind die 
Briefkästen sehr zahlreich. Es ist nichts Seltenes, 
deren fünf oder sechs in einer kleinen Gemeinde 
von 1200 bis 1300 Einwohnern. zu sehen." Verges- 
sen hat der Senator hierbei, daß die Briefkästen in 
Frankreich nicht nur selten, sondern meist über- 
haupt unsichtbar sind: die Erfindungsgabe der fran- 
zösischen Postverwaltung, die Postkästen so unauf- 
findbar wie nur möglich zu plazieren, ist staunens- 
wert. Und hat der Fremde das weiße Emailleschild 
des Kastens, der irgendwo im Verborgenen steckt, 
glücklich entdeckt, so hat er prst den leichteren 
Teil hinter sich; denn vor, neben oder auf dem Ka- 
sten, bezw. dem Emailleschild, das die Fassade des 

Kunst uiid Wisseiiscliafi 

Ein ni er k w ü rdi ges Buch. Ein Buch. da.s 
weder gedruckt noch geschrieben ist, eine typo- 
graphische Merkwürdigkeit, die einzig in ihrer Art 
dasteht, befindet sich im Besitze der Famihe dei- 
Fürsten von Iji^ie. Es handelt von den Ixiiden 
Christi mid war schon 1640 eine Seltenheit: die 
Buchstaben sind, nach einer Notiz des Deutschen 
Buch- und Steindruckers, üi die Seiten eingesclmit- 
ten, wobei der besseren Lesbarkeit halber ab- 
wechselnd das eine Blatt weiß, das andere blau ist. 
Besonders bewundernswert ist die mühsame, durch- 
aus gleichmäßige Ausführung der Buchstaben, die 
wie von der Maschine geschnitten scheiiyin. Wann 
das Buch in den Besitz der Fürstin von Lignc ge- 

i kommen ist, läßt sich schwer sagen. Vielleicht er- 

^cftciungö^aHc in íícl^eím, 
in b<r cm 25. Çlugitft bic 3(il)ri)unöcrtfcicr bct bcutfc^cn Çiirften ftottfhibcn tDÍr>. 

Schnaps- mid Tabakladens ziert, sitzt fast immer ein 
Franzose, der sich nicht gern beim Genuß seines 
Apéritif (Absinth) stören läßt. Da bedarf es aus- 
ser der Briefmarke noch der guten, überredenden 
Worte. Hinsichtlich der Zahl der Postbtireaus ist 
Deutschland seinem westlichen Nachbarn sowohl re- 
lativ wie absolut überlegen: 35.000 deutsche gegen- 
über 14.300 französischen Bm'eaus. „Beachten wir 
fernerhin, daß in Deutschland alle Anstren^ngen 
der Verwaltung danach sti'eben, neue Posthilfsstel- 
len zu errichten; in Frankreich ist dagegen die Ten- 
denz der Terwaltung, die Zahl der durch Beamte 
geleiteten Anstalten zu vermehren, und daher obi- 
ges Resultat." 

Größere Reisen berechtigen den Schreiber dieser 
Zeilen zu dem Urteil, daß aji Langsamkeit der Be- 
dienung tmd an Ignoranz der französische Postbe- 
amte nur vom spanischen und russischen erreicht 
wird; doch ist zu sagen, daß diese Ignoranz so ab- 
grundtief und so naiv ist, daß sie direkt versöhnend 
wirkt tmd dies oft über die klägliche Bedienimg hin- 
wegiiilft. ni—r. 

warb es der l>erühmteste dieses alten Geschlechts, 
von Ligne, der mit den hervorragendsten Geistern 
seiner Zeit, wiie Friedricjh dem Großen, Rousseati 
der österreichische Feldmarschall Karl Joseph Fürst 
Voltaire, Goethe, Wieland, Sichlegel in literarischer 
^''erbindung stand. 

Die Höhionforschungen in don Salz- 
burg er Bergen. Man berichtet aus Salzburg: 
Die Sektion Salzbiu'g des Vereins für Höhlenkunde, 
die erst kürzlich die Bärenhöhle am üntersberg, in 
der große Ablagernungen von Knochen des alten 
Höhlenbären (Ursus spelaeus) gefunden wurden, 
^entdeckt hat, kann nun neuerdings einen Erfolg in 
'der Höhlenforschung verzeichnen. Es begab sich 
'eine Expedition in die Possclthöhle, deren mächtiges 
Eingansportal in "den gegen das Salzachtal steil ab- 
fallenden Wänden des Hochkogels im Tännengebirge 
gelegen ist und deren Anfangsteil im Jahre 1879 von 
v. Posselt-Gzorich ej^chlossen wurde. Im Septem- 
ber vorigen Jahres drangen die Herren A. v. Mörk 
und Pehany bis zu einer zirka 10 Meter hohen Eis- 
stufe vor, mußten jedoch wegen Mangels an Material 
umkehren. Jüngst wurde nun (Ue Eiswand, welche 

die ganze Breite dos Raumes einnimnU, durch Ein- 
bauen von Stufen überwunden. Dadurch ei-sehloß 
sich den F"orschern ein wahres Zauberfei eh. Im 
sanften Gefälle steigt der meist vereiste Boden em- 
]ior, phantastische Eisgebilde ragten turmhoch in 
die düsteren Halh'ii, verglaste Felsen erstrahlten 
meterti(;f imter den Tritten; die FelswäJide warfen, 
von Eisnadeln übersät, glitzernd üas Liciht zurück. 
wurden mcihrerc gi-oße zusannnenhängende Hallen 
entdeckt, deren letzte einen kleinen See birgt, wel- 
cher durch heftige Wellen bewegt wird. Ueber sei- 
nen Spiegel strömt ein Stunnwind aus einer schmalen 
horizontalen bi)alte hervor, welche dadiu-eh gebildet 
wird, daß die Felsdecke des Gewölbes ^anz nahe 
an den Eisboden herabsinkt. Hier emies sich die 
Temperatur der Luft und des Wassere als null Grad 
CeMus. Die relative Luftfeuchtigkeit ist in der ge- 
samten Höhle über neunzig Prozent. AbzAvelgend 

! von einer "der Eishallen wm-de ein trockener, mit 
Blöcken übei-schütteter Gang entdeckt, welcher 
wahrscheinlich einem voraeitlichen Flusst; als Ritt 
gedient haben dürfte, wie dies Hennann Bock fm- 
die greßen Strombette in den Dachsteinhöhlen an- 
nimmt. Ueberhaupt erinnert de* nouerforschte Teil 

' der Posselthöhle sehr an die Rieseneishöhle im Dach- 
stein, deren Dimensionen zwar teilweise größer sind, 
deren Eisgestalten abin- die hier entdeckten an 
Schönheit kaum übertreffen. Die Mächtigkeit der 
Hallen legt es nahe, sie mit Namen aus der nor- 
dischen Sage von den Eisriesen zu "benennen- Euie 

'demnächst sattfindende dritte B;"fahrung durch die 
Sektion Salzburg des Vereins für Höhlenkunde wird 
sich mit genauen geographischen und physikalischen 
Messungen zu T)efassen haben imd eine weiter- 
gehende Erschließung versuchen. Wäre ein Wegba.u 
bis ziu" Höhle möglich, so hätte der Verein für 
Höhlenkunde eineu bedeutenden touristischen An- 
ziehungspunkt erschlossen. 

Die ältesten Brillen. Die Brille ist-zwar 
■ eine recht alte Erfindimg, die seit dem Jahre 1300 
sicher bezeugt ist, die ältesten, noch heute vorhan- 

I denen Brillen jedoch sind viel jünger. Nach einer 
I Arbeit des Ophthalmologen R. Greeff im „Arclür 
, für Augenheilkunde" finden sich die ältesten Bril- - 
;len augenblicklicih in der Wartburg;^ und zwar 
^ im Pirkheimerschen Stübchen. Sie sind ehemals 
hinter die Holzvertäfclungen geglitten mid wurden 
bei der 1867 erfolgten Fortführung dieses Stüb- 
chens aus Nm-nberg nach der .Wartburg zufällig 
gefunden. Es handelt sich dabei, wie ein Referat 
der „Natiu^vissenschaften" angibt, um lederne Bü- 
gelbrillen mit plankonvexen Gläsern von etwa drei 
Dioptrieen Brechkraft, die beim Lesen vor die 
Augen gehalten werden mußten. Das Alter dieser 
Brillen beträgt schätzungsweise etwas weniger als 
400 Jalire; ilu-e Anschaffungszeit liegt vielleicht zwi- 
schen 1520 und 1530. 

Schlimm. „'Sagen Sie mal, wi^ macht denn 
eigentlich Ihr Vetter, der Marine-'Offizier?" — „"Der 
ist leider abgegangen". — „Nanu? Weshalb denn?" 
— „Ja, er konnte sich niclit länger über .AVasser 
halten". . . ' . 

'Kein Kunststück. „Ich s^' Dir, im Zirkus 
wird jetzt ein Kunststück vorgeführt: einfach groß-j> 
artig. Denke bloß: ein CIomhi spielt mit einem dres- 
sierten Pudel SechsundseChsigl" —- „Das ist gar 
niohtsl Ich höbe schon selu- oft mit einem Kater 
Skat gespielt 1" 


